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Eierablieferung.Schweizer vieß.

Die Verarbeitung von Oelfrüchten auf Oelſchlagſcheine.

Tageschronik
Annahme des gleichen Wahlrechts im Herren

haus. (Beilage).
Staatsſekretär Solf über die Nationalitätenfrage.
Eine wichtige Ententekonferenz.
Nahrungsnot in Oeſterreich.
Andraſſy wird Burians Nachfolger.
Ungarnfeindliche Demonſtrationen der Kroaten.
Franzöſiſche Truppen an der öſterreichiſchen Grentz
Drohende Lebensmittelkriſe in Frankreich.
Blutige Straßenkämpfe in Sofia.
Rücktritt der finiſchen Regierung.

T J h

Der Feind ſetzt ſeine großen Angriffe
fort.

Großes Hauptquartier, 25. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Jn Flandern dauern die Kämpfe in der Lysniederung

an. Der Feind, der in den Südweſtteil von Deynze ein-
drang, wurde im Gegenſtoß wieder zurückgeworfen. Südweſt-
lich von Deynze nahmen wir Teile des von Franzoſen über
die Lys vorgeſchobenen Brückenkopfes. Oeſtlich von Vijve-
Saint-Eloi ſchlugen wir einen ſtärkeren Angriff zwiſchen
der Lys und Schelde und an der Schelde Teilvorſtöße des Geg-
ners zurück. Die Zerſtörung der Ortſchaften in der Schelde-
niederung durch den Gegner ſchreitet fort. Auch das Stadtinnere
von Tourn ai lag unter engliſchem Feuer. Die Abwanderung
der Bevölkerung aus dieſen Gebieten nimmt zu.

Oeſtlich von Solesmes und Le Cateau ſetzte der
Engländer ſeine großen Angriffe fort und dehnte ſie nach Nor
den bis an die Schelde aus. Südlich der Schelde ſind ſie vor
unſeren Linien auf den Höhen öſtlich des Ecaillon-Baches ge
ſcheitert. Die gegen Le Quesnoy gerichteten Angriffe drangen
bis zur Bahn nordweſtlich und weſtlich von Le Quesnoy vor.
Verſuche des Feindes, weſtlich an Le Quesnoy vorbei in nörd-
licher Richtung durchzuſtoßen, ſcheiterten an dem Angriff unſerer
von Sepmerie und Villers-Pol aus angeſetzten Truppen. Der
in breiter Front gegen den Wald von Morval anfſtürmende
Feind konnte in Poix-du-Nord und in Fontaine-anu-Bois Fuß
faſſen. Jm übrigen wurde er weſtlich der Straße Englefontaine
Landrecies nach heftigem Kampfe zum Stehen gebracht. Die
geſtrigen Angriffe haben dem Feinde im ganzen einen Gelände-
gewinn von 800—1000 Meter Tiefe gebracht. Größere Erfolge
blieben ihm trotz ſeines außerordentlichen Kräfteeinſatzes auch
geſtern verſagt.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
An der Aisne, zwiſchen Oiſe und Serre und weſtlich

der Aisne zeitweilig Artilleriekampf. An der Oiſe ſcheiterten
Teilvorſtöße des Gegners. Zwiſchen Oiſe und Serre wurden
ſtärkere Angriffe der Franzoſen abgewieſen. Wo der Feind in
unſere Linien eindrang, warfen wir ihn im Gegenſtoß wieder
zurück. Jn dem Abſchnitt beiderſeits Vouziers ließ die Ge-
fechtstätigkeit nach. Die Höhe öſtlich von Cheſtres wurde
von bayeriſcher und württembergiſcher Beſatzung gegen erneute
heftige Angriffe des Feindes behauptet.

Heeresgruppe Gallwitz.
Teilangriffe der Amerikaner auf beiden Magstufern wurden

abgewieſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Feindliche Angriffe beiderſeits der Morawa. Weſtlich

des Fluſſes drängten ſie uns in dem Gebirge ſüdlich von Kra-
Trt etwas zurück. Oeſtlich des Fluſſes in Gegend von

aracin wurden-ſie abgewieſen.
Erſter Generalquartiermelſter: Ludendorff.

Staatsſekretär Erzberger über die Kriegsanleihe:

Je mehr Kriegsanleihe, deſto näher
der Frieden.

15d. Jahrgang.
eeeeeoòè

Wilſon verlangt Ankerwerfung Deutſchlands.
Sind wir ſchon ſo weit

Die neueſte WilſonNote iſt eine Probe auf das Exempel.
Enmal zeigt die übervaſchende Eilfertigkeit der Antwort, daß
ſie ſchon fertig war, bevor noch die deutſche Note in Wa-
ſhington eingetroffen war. Das beweiſt, daß auch die Entente
es eilig hat, die Situation zu nutzen. Sie will das Eiſen
ſchmieden, ſo lange es warm iſt, und hat es ſelbſt nur zu nötig,
die Erſchöpfung der eigenen Völker nicht noch weitergreifen zu
laſſen.

Jm übagigen ſind die Zumutungen Wilſons zu deutlich, um
halbamtliche Ausdeutungen, die eifrig am Werke ſind, ein neues
„Sntgegenkommen“ des Waſhingtoner Friedensapoſtels heraus-

zudeſtillieren, glaubhaft erſcheinen zu laſſen.
Waffenſtillſtandsangebot an die verbündeten Regierungen weiter

Er will zwar das

geben, aber nur, um dieſe zur Diktierung der Bedin-
gaungen zu veranlaſſen mit dem ausdrücklichen Zuſatz, daß
Deutſchland ſich erſt völlig wehrlos gemacht haben müſſe, ehe an
Friedensverhandlungen zu denken ſei. Das iſt natürlich die un-
erläßliche Vorausſetzung für einen Diktierfrieden der Enente.
Und um dieſen ſicherzuſtellen, verlangt Wilſon, daß wir uns
ſelbſt völlig das Rückgvat brechen follen, indem wir das preu
ßiſche Königtum (und damit auch die Monarchien in den Bun-
desſtaaten) verjagen und unfere militäriſche Wehrkraft endgültig
zerbrechen ſollen. Jrgendwelche Forderungen der im militari-
ſtiſchen Jmperialismus ſchwelgenden Entente, denen ſich das
deutſche Volk nicht fügen wollte, würden ihm dann mit
brutaiſter Gewalt „von Rechts wegen“ aufgezwungen werden,
und die franzöſiſch-engkiſche Rachſucht hätte die weitgehendſte
Möglichkeit, ſich am deutſchen Gut und Blut weidlich auszu
toben.

Das iſt mit dürren, nüchternen Worten der ſachliche Kern
der neueſten Wilſonſchen Antwort. Und es läßt ſich zwanglos
und logiſch folgern, wie die Waffenſtillftandsbedingungen der
Gegner ausfallen werden, nämliſt: Räumung der beſetzten Ge
biete, Demobiliſierung des deutſchen Heeres und der Flotte, Be
ſetzung deutſcher Grenzfeſtungen, Auslieferung mindeſtens der
UBoote, wenn nicht auch der Schlachtflotte. Die Zukunft dürfte
uns Recht geben.

Wir glauben nicht zweifeln zu dürfen, daß die deutſche
Volksregierung nach den feierlichen Reden ihrer Vertreter
am Mittwoch kann ja daran kaum ein Zweifel herrſchen an-
geſichts der unerhörten Zumutungen Wilſons, die durch keinen
Schatten irgendeines Zugeſtändniſſes gemildert ſind, die
Sprache würdiger und entſchiedener Abwehr in der Antwort
und rückſichtsloſer Ent ſchloſſenheit im Aufruf des Volkes zu
kraftvollſtem und begeiſtertem Widerſtand gegen die unerhörten
Raub- und Demütigungsgelüſte des Feindes finden werde. Die
Regierung des deutſchen Volkes kann ja doch unmöglich gewillt
oder fähig ſein, Deutſchland der Schmach und dem Elend zu
überantworten. Dazu halten wir deutſche Männer nicht für
fähig!

Wilſons Note.

Verlin, 24. Oktober. Jn ſeiner neuen Antwort läßt
Präſident Wilſon nach holländiſchen Zeitungsmeldungen er-
klären, daß er ſich nach den empfangenen Zuſicherungen nicht
länger weigern könne, mit den verbündeten Regierungen
der Frage eines Waffenſtillſtandes näher zu treten. Er
könne aber keinen Waffenſtillſtand vorſchlagen, der nicht eine
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten ſeitens Deutſchlands un-
möglich mache. Er habe daher den Notenwechſel den ver
bündeten Regierungen mitgeteilt und ihnen mit-
geteilt, falls ſie einen Frieden zu den angegebenen Bedingungen
und Grundſätzen herbeiführen wollten, die notwendigen Vedin-
gungen eines derartigen Waffenſtillſtandes feſtzuſetzen.

Die Note legt ferner dar, aus welchen Gründen dieſe außer-
ordentliche Sicherheit verlangt werden müſſe: Das deutſche Volk
beſitze kein Mittel, die deutſchen Militärbehörden ſeinem Willen
zu unterwerfen. Die Macht des Königs von Preußen ſei noch
unerſchüttert und der entſcheidende Militarismus liege noch
immer in den Händen der bisherigen Herren Deutſchlands.
Zu dieſen könnten aber die Völker der Welt kein Vertrauen
haben. Die Regierung der Vereinigten Staaten könne nur mit
ſolchen Vertretern des deutſchen Volkes verhandeln, die als wirk
liche Verater Deutſchlands Sicherheit für eine verfaſungs mäßige

Haltung Deutſchlands bieten. Wenn mit den militäriſchen Be
herrſchern oder der monarchiſchen Autorität verhandelt werden
müßte, jetzt oder ſpäter, ſo dürfte Deutſchland keinen Frie
den fordern, ſondern müßteſichergeben!

Berliner Preſeſtiumen.

Zum Eindruck der amerikaniſchen Antwort ſagt der „Berl.
Lok.-Anz.“: Was von uns verlangt wird, iſt nichts mehr und
nichts weniger als die Zuſtimmung dazu, daß wir uns einen
Waffenſtillſtand auferlegen laſſen, deſſen Bedingungen
ausſchließlich von der Gegenſeite zu diktieren ſind
und daß wir von vornherein erklären, einen Frieden annehmen
zu wollen, deſſen Einzelheiten gleichfalls ausſchließlich von
jeren Feinden feſtzuſetzen ſind.

Auch die „Voſſ. Ztg.“ weiſt auf die harten Bedingungen
hin, die nunmehr von der Gegenſeite zu erwarten ſind und ſähri
dann fort: Die Tragik, die darin für ein waffenfähiges
Volk liegt, daß ſeine Leiſtungen auf dem Schlachtfeld nicht in
politiſche Erfolge umgewertet zu werden vermoch-
ten, wird jeder Soldat, auch wenn er im feindlichen Lager
ſteht, mitempfinden.

Die „Tägl. Rundſch.“ faßt den Grundgedanken der Wilien
note in folgende Worte zuſammen: Wehrlos und ehrlos
ſoll ſich Deutſchland ſelbſt machen, dann iſt Wilſon geneigt, ſeinen
Verbündeten einen Waffenſtillſtand vorzuſchlagen. Wilſon wird
immer aufrichtiger, von Note zu Note, deren jode einzelne eine
Offenſive gegen den Selbſtbehauptungswilfen
und die Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes bedeutet.

Jm „vBerl. Tagebl.“ lieſt man: Es verlautet, daß die Re
gierung nicht beabſichtige, nun wiederum ihrerſeits eine Antwort
an Wilhſon abzuſenden, da ſich n un erſt die Entente zu
äußern habe. Es ſei aber wahrſcheinlich, daß die Regierung
im Reichstage eine prinzipielle Erklärung über ihre Auſ-
faſſung der Wilſonnote abgeben werde.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Nachdem wir das Programm
Wilſons angenommen haben. wäre es widerſinnig, mit der
Hand ihm zu widerſetzen. Die Gegner aber. die die Ent
waffnung des deutſchen Volkes verlangen werden ſich dar
über klar ſein müſſen, daß man ein großes Volk auf die
Dauer nicht wehrlos machen kann.

Eine wichtige Ententekorferenz.

Bern, 24. Oktober. Laut „Progres de Lyon“ ſand in
London eine außerordentlich wichtige Konferenz ſtatt, an der
die höchſten militäriſchen und Marinebehörden der Entente teil
nahmen. Als deren Ergebnis ſeien innerhalb weniger Tage
Ereigniſſe von größter Bedeutung für die Entente
zu erwarten.

Bekanntgabe der Waffenſtillſtandsbedingungen.
Genf, 24. Oktober. Wie in einem Leitartikel der „Debats“

verraten wird, wird Wilſon nunmehr ſelbſt oder durch den Ober-
befehlshaber der Entente die Bedingungen des Waf-
fenſtill ſtandes bekanntgeben. Jm übrigen hat die jetzige
demokratiſche Regierung in Deutſchland in Frankreich kaum ein
größeres Vertrauen gefunden. Die demokratiſchen Re-
formen ſeien, ſo heißt es, nur unter dem Druck der Ereig-
niſſe zuſtande gekommen und böten nicht die erforderliche
Garantie der Dauer und Echtheit. Auch der „Temps“
fordert, daß nunmehr der Oberbefehlshaber der Entente die
Waffenſtillſtandsbedingungen veröffentlicht, doch müſſe, ſo be
merkt das Blatt, die Entente umſomehr Garantien verkangen,
je länger der militäriſche Widerſtand andauere.

Jtalien und die Friedensbewegung.
Keine Einberufung der italieniſchen Kammer.

Bern, 23. Oktober. Nach italieniſchen Blättermeldungen
erklärte Orüando einer Delegation der ſozialiſtiſchen Fraktion,
die italieniſche Kammer könne infolge der ſtets wechſelnden
internationalen Lage zurzeit nicht einberufen werden.

Der „Avanti“ veröffentlicht den Wortlaut eines von der
Kammergruppe der offiziellen Sozialiſten eingereichten
Antrages, in dem verlangt wird, daß bei den Friedensverhand-
lungen alle eifrigſt bedacht ſein müſſen, jede Unter
drückung und Wiedervergeltung ſowie jede imperia
liſtiſche Abſicht und jeden möglichen Grund oder Vorwand für
eine künftige Revanche aus zuſchaltenm.



Die Regierungserklärung über die Nationalitätenfrage.

Vertrauenskundgebung

Zu Beginn der Reichstagsſitzung gab
Staatsſekretär Dr. Golf

eine Erklärung ab, in der er zunächſt, auf die Unterſuchng der
neutralen Kommiſſion hinweiſend, die Behauptung zurückwies,
daß die Deutſchen auf dem Rückzuge durch Flandern und Nord-

ankreich geſetzwidrige unmenſchliche Handlungen begangen
ätten, und fagte dann weiter:

Jch wende mich nun zu den Ausführungen der Redner der
Oppoſition. Die Regierung iſt geſtern von verſchiedenen Seiten
gefragt worden, ob ſie die Grundſätze des Präſiden-
ten Wilſon ehrlich durchzuführen beabſichtige. Die Regie-
rung weiſt jeden Zweifel an dieſer Abſicht auf das
entſchiedenſte zurück. (Bravol) Nachdem ſie ſich in
ihrer Antwort an den Präſidenten auf den Boden ſeiner Bot-
en n hat, iſt ſie auch entſchloſſen, demgemäß zu han-

eln. s ElſaßLothringen und Polen
anbetrifft, ſo iſt ohne weiteres klar, daß wir, da dieſe Landes-
teile unter den 14 Punkten des Wilſonſchen Programms aus-
drücklich aufgeführt ſind, mit der Regelung beider Fragen durch
die Friedensverhandlungen einverſtanden ſind. Wenn der Herr
Abg. Hanfen behauptet, daß wegen der r
ſchen Frage auf dem Prager Frieden noch heute ein poſi-
tiver Rechtsanſpruch beſtünde auf eine Volksabſtimmung, ſo muß

die Regierung dieſe Rechtsausführungen als irrtümlich ab-
lehnen. (Abg. Ledebour: Rein formale Auffaſſung Dem
elſaßbothringiſchen Volk ſoll das Recht werden, die Angelegen
heiten des Landes nach ſeinem Willen zu regeln. Es
entſpricht dieſes Vorgehen den Beſtrebungen, die die Mehrheit,
aus denen die jetzige Regierung hervorgegangen iſt, auf An
regung und unter Zuſtimmung des Herrn Ricklin und ſeiner
politiſchen Freunde, auch unter Zuſtimmung der übrigen reichs-
ländiſchen Abgeordneten verfolgt hat. (Hört, hört) Die Re
ierung hat es für ihre Pflicht gehalten, dieſe Beſtrebungen als

d nach ihrer Konſtituierung in die Tat umzuſetzen.

Einer anderweitigen Löſung der elſaß-lothringiſchen Frage
wird durch die gegenwärtige Löſung in keiner Weiſe vorgegriffen.

Der Redner der polniſchen Fraktion hat es unter
nommen, aus dem Punkte 13 des Wilſonſchen Programms
weitgehende Anſprüche für den künftigen polniſchen Staat zu
begründen. Demgegenüber erkläre ich: Das Programm des
Präſidenten Wilſon begründet einen Frieden des Rechts und
der Verſöhnung und will nicht neue Gegenſätze und neuen
Krieg entſtehen baſſen. Wenn der Redner der polniſchen Frak-
tion erraten ließ, daß er z. B. Danzig eine Stadt mit 2 bis
8 Prozent polniſcher Bevölkerung, für das zukünftige Polen
beanſprucht, ſo ſetzt er ſich in

ſchreienden Gegenſatz zu den Grundſätzen Wilſons.
Lebhafte Zuſtimmung.) Nach dieſen Grundſätzen ſollen nur
ebiete mit unzweifelhaft poilniſcher Bevölkerung mit

dem unabhängigen polniſchen Staate vereinigt werden. An
keiner Stelle des Programms iſt geſagt, daß auch unbe-
ſtreitbar deutſche Bevölkerungsteile einem künftigen
Polen angegliedert werden ſollen. (Sehr richtig!) Die polni-
ſchen Anſprüche ſollten auch polniſcherſeits in Einklang gebracht
werden mit dem Grundſatze, wonach nicht neue Elemente
von Zwiſt und Gegnerſchaft erzeugt werden dürfen, die
den Frieden Europas und damit der ganzen Welt wieder ſtören
würden. (Sehr wahr!) Jch kann dem Redner der Polen nicht
verhehlen, daß das Rechtsgefühl des deutſchen Volkes durch jede
Kein Auslegung der Grundſätze des neuenölkerrechts aufs ſchwerſte verletzt werden würde. (Sehr rich
tig!) Gewaltſam ſind die Anſprüche auf Landſtriche, die durch
Geſchichte, ekhnographiſche und wirtſchaftliche Verhältniſſe kebens
notwendig mit dem Deutſchen Reiche verhnüpft ſind. Glauben
Sie, meine Herren, die deutſche Regierung wird bei der Ver
handlung dieſer ſchwierigen Fragen ſich mit aller Entſchieden-
heit jeder Vergewaltigung der Polen und jeder Vergewalti-
gung der Deutſchen jeder Löſung widerſetzen, die ein
Zufammenleben beider benachbarten Völker unmöglich machen
und zu neuem Haß und neuen Konflikten führen müſſen.
(Bravo Wenn nun der polniſche Redner auch Erſatzan-
per üſch e aus den Kriegsjahren herleitede und in ſchärſſter Form
Kritik geübt hat an gewiſſen Maßnahmen der preußiſchen Ver-
waltung, ſo brauche ich wohl nur daran zu erinnern, was in
dieſem Kriege

Der Wirrwar in der Dongumonarchie.

Ein Ruf nach einem Drönnngs miniſterium.

Wien, 24. Oktober. Die „Reichspoſt“ veröffentlicht unter
dem Titel „Ein Ordnungsminiſterium“ einen ſenſationellen Ar-
tikel. Es heißt dort u. a.: Das Räder werk der öſterreichi-
ſchen Zentralregierung treibt nicht mehr. Daß die
Poſtſparkaſſe, die Oeſterreichiſch-Ungariſche Vank, die Eiſenbahnen
nicht in Anarchie verſallen, iſt eine Forderung, die alle Nationen
auſſtellen müſſen. Alles drängt alſo zu einer Verſtändigung über
die bei allen vorhandenen Intereſſen durch Einſetzung der Ord-
nungsgewalt, die, ohne die Rechtsnachfolgerin der
öſterreichiſchen Jentralregierung zu ſein, deren Funktionen als
unparteiiſche Sachverwalterin in den nationalen Staatsweſen
bis zu deren Konſtituierung und Arbeitsübernahme ausübt. Der
Name des Mannes, der durch ſeinen Edelſinn und ſeine unpar-
ſeiiſche Gerechtigkeitsliebe berufen wäre, an die Spitze einer ſol-
chen Ordnungs- und Waffenſtillſtandsregierung zu treten, iſt auf
aller Lippen: Lammaſch.

Nahrungsnot in Oeſterreich.

Eine deutſche Abordnungin Berlin.
Wien, 24. Oktober. Am 23. abends begaben ſich ſechs

Abgeordnete im Auftrage des Vollzugsausſchuſſes der
deutſchen Nationalverſammlung nach Berlin,
um dort bei den für Ernährungsfragen maßgebenden
Stellen vorzuſprechen. Auf der Rückfahrt dürften ſie auch Dres
den berühren.

Andraſſy Nachfolger Burians.
Budapeft, 24. Oktober. Der König nahm die Demiſſion

des Grafen Burian an und ernannte an ſeine Stelle den Grafen

Julius Andraeſſy. zu ſeiſten.

für den Reichskanzler.
das deutſche Volk und das deutſche Heer mit Gut und Blut

an haben, bis es überhaupt möglich wurde, die
lattform zu treten, auf der die Freiheit von Polen jetzt ge

ſchaffen werden ſoll.
(Stürmiſcher Beifall.) (Abg. Korfanty: „Geraubt und geplün
dert haben ſie!l“ Großer Lärm rechts. Präſident Fehrenbach
ruft den Abg. Korfanty zur Ordnung. Verſchiedene Abgeord
nete der Deutſchen Reformpartei, Abg. Werner (Gießen) und
andere ſtürmen zu dem Polen hin und geraten mit ihm in hef
tigſten Dis put. Abg. Graf Poſadowsky ruft dem Poſen
zu: „Wir ſind hier nicht im polniſchen Reichstag!“) Staatsſekre
tär Solf fortfahrend: Das demokratiſche Deutſchland hat den
ernſten, ehrlichen Willen, mit dem polniſchen Volke in einem
dauernd fried lichen und ſreundnachbarlichen Verhältnis zu
leben. Dieſes Ziel iſt aber nur zu erreichen, wenn es
von beiden Seiten angeſtrebt wird. (Stürm. Beifall.

Kriegsminiſter Scheuch:

Ueberall ſind die Kräfte vorhanden, geeignet, uns zu er
folgreichem Widerſtande zu befähigen; ſie zu beleben,
iſt meine vornehmſte Aufgabe. Die Munitionsherſtel-
un g iſt in ſtändigem Steigen begriffen. Eine großzügige Her
ſtellung von Panzer wagen war nicht möglich, da das Hin
denburg Programm die Induſtrie voll in Anſpruch nahm. Die
Maſchinengewehr Anfertigung und die Konſtruktion von Hand-
waffen wurde dauernd gefördert.
dem Heere Menſchen, Materick und Mut zuzuführen und ſo
dem Vernichtungswillen der Feinde den deutſchen
Kampfes willen entgegenſetzen. (Großer Beifall rechts,
Widerſpruch links.)

Noske (Soz.) Die Polen ſollten anerfennen, daß
die polniſche Freiheit mit deutſchem Blute

bezahlt
worden iſt. Auf Danzig können wir nicht verzichten. Die An
nexion der deutſchen Kolonien wäre unvereinbar mit einem
Rechtsfrieden. (Sehr richtig

Staatsſekretär Trimborn: Der Erbaß des früheren Kriegs
miniſters, wonach Veſammlungen gewiſſen Friedensgeſellſchaf
ten nicht geſtattet werden ſollen, iſt aufgehoben. Das Pro-
gramm für Zenfur und Belagerungszuſtand wird ſtreng durch
geführt. Perſonen, die nicht geeignet ſind, werden
von ihrem Poſten entfernt.

Kreht (Konſ.): Die Polen würden durch die Entente nie
mals ihre Befreiung vom Ruſſenjoch erfahren haben. Die
äußerſte Linke ſoll nicht zum Regieren ausgeſucht werden, ſon
dern zu Aemtern, von denen ſie etwas verſteht. Das deutſche
Volk ſteht einig da, wenn man es zum letzten Kampf aufruft.

Ledebour (U. S.): General Ludendorff und auch
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg hätten ſchon früher
und nicht erſt plötzlich im September vorausfehen müſſen, daß
es nicht mehr weitergeht. Der unheilvolle Einfluß des
Kaiſers muß beſeitigt werden. (Vizepräſident Dove ruft den
Redner zur Ordnung.) Die polniſchen Anſprüche auf
Danzig und Weſtpreußen müſſen faklen. Oſtpreußen
würde ja in der Luſt hängen.

Vizekanzler v. Payer: Der Vorredner follte bedenken, daß
der Kaiſer ſich mit aller Entſchiedenheit auf den Boden
der neuen Verhältniſſe geſtellt hat

Die Ausſprache wird geſchloſſen. Jn zweiter Leſung beantragt Abg. Zehnter Zur fohgende

Faſſung des Art. 11:
„Zur Erklärung des Krieges im Namen des Reiches ift

die Zuſtimmung des Vundesrats und des Reichstages erfor
derlich. Friedensverträge ſowie diejenigen Verträge mit frei
den Staaten, die ſich auf Gegenſtände der Geſetzgebung be
zehen, bedürfen der Zuſtimmung des Reichstages

Staatsſekretär Trimborn: Die Reichsleitung ſtimmt dieſer
Anregung zu.

Das Geſetz wird angenommen.
Sodann wird die

Vertrauenskunögebung für den Reichskanzler
mit 192 gegen 52 Stimmen bei 23 Stimmenthatungen ange
nommen.

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr. Dritte Leſung Abände-
rung der Verfaſſung für Elſaß-Lotfhringen.

Revoltierende Kroaten.
Wien, 24. Oktober. Mittwoch ſpät Nachts wurde

Fiume gemeldet, daß die Meutereien nicht zum Still
ſtand gekommen ſind. Jn der Nacht tobte der Pöbel nach bol-
ſchewiſtiſcher Art. Gegen 9 Uhr konnte die telephoniſche
Verbindung mit Fiume wieder hergeſtellt werden, ein Zeichen,
daß die Meuterer wenigſtens aus dem Poſtgebäude verdrängt
werden konnten. Zahlreiche Bahnhöfe auſ den krogatiſchen
Linien wurden vom Pöbel angegriffen und deſchädigt,
zahlreiche Bahnhofsmagazine aufgebrochen und geplündert.
Auch der Agramer Bahnhof iſt beſchädigt. Es iſt überhaupt in
Agram zu großen ungarn feindlichen Demonſtra-
tionen und Ausſchreitungen gekommen. Die Ungarn werden
vielfach tätlich angegriffen.

Konſtitnierung des unagabhängigen ukrainiſchen Staates.
Wien 24. Oktober. Am Mittwoch erſchien das Präſidium

der ukrainiſchen Konftituante beim Miniſtervräſident Hufſarek.
um ihm zur Kenntnis zu bringen, daß ſich der unabhängige
ukrainiſche Staat konſtituiert habe. Der Miniſterpräſi
dent nahm die Erklärung zur Kenninis.

Kein Waffenſtillſtand Oeſterreich-Ungarns.

Berlin, 24. Oktober. Die öſterreichiſchungariſche Bot
ſchaft bittet um Veröffentlichung folgenden Dementis: Auf
Grund von Erkundigungen, die an gegebener Stelle eingeholt
wurden, wird mitgeteilt, daß die hier verbreitete Nach
richt, daß Oefſterreich- Ungarn einen Waffenſtillſtaud
abgeſchloſſen hätte, auf völlig freier Erfindung beruht.

Franzöſiſche Truppen an der öſterreichiſchen Greuze.

Haag, 24. Oktober. Aus London wird drahtlos gemeldet:
Die franzöſiſchen und ſerbiſchen Truppen nähern ſich der Grenze
der Herzegowina Der öſterreichiſche General von Köveß
verſuchte, ihnen an der Spitze von zwei Diviſionen Widerſtand

aus

Wir alle müſſen mithelfen

AUsza über die Vorgeſchichte des Krieges.

Budapeſt, 23. Oktober. Jm Laufe der Debatte über de
vorhäufigen Staatshaushalt erbrterte Graf Tiſga auh
Vorgeſchichte des Krieges. Er verlas eine darauf be

iche vertrauliche Eingabe an den König, in der es r Es
feines Erachtens Serbien die Möglichkeit ge

geben werden, den Krieg zu vermeiden, und wenn es
doch zum Krieg kommen ſollte ſo ſolle vor aller Welt Auger
bewieſen werden, daß ſich Oeſterreich- Ungarn auf dem Boden

erechter Notwehr befinde. Dieſe Eingabe iſt vom 8.Juni 1914 datiert. Graf Tiſza fagt, daß die Herausforde-

rungen Serbiens immer mehr zunahmen. Der Text des
Ultinatums wurde in einer gemeinamen Miniſter Konferenz
am 19. Juf feſtgeſtellt. An dieſer Konferenz wahm

kein einziger Vertreter Deutſchlands
teil. Der Abgeordnete Balla vief dazwiſchen: „Jn Wien nicht,
aber in Potsdam!“ Tiſza fuhr fort. „Weder in Potsdam
noch anderwärts. Wir haben das Uktimatum in Wien
beſchloſſen und den Text des Ultimatums in Wien in einer ge
meinſamen Miniſterkonferenz feſtgeſtellt. Abg. Balla, dazwi
fchenrufend: „Nicht das Ultimatum, ſondern die Einleitung des
Krieges wurde in Potsdam beſchloffen!“ (Großer Lärm rechts.)
Tiſza fuhr fort: „Weder auf den Beſch(luß, ein Ultimatum abzu
ſchicken, noch auf den Text des Ultimatums haben andere Fak-
toren als die dazu berufenen öſterreichiſchungariſchen und ge
meinſamen Faktoren einen entſcheidenden Einfluß ausgeübt.“
Tiſza erklärte ſodann, daß er in dieſer gemeinſamen Miniſter
konferenz vom 19. Juli 1914 ſich ausdrücklich gegen Er
oberungspläne verwahrt habe und diesbezüglich einen
einſtimmigen Veſchluß erwirkt habe Tiſza verlas den auf die
Beratung und Beſchlußfaſſung dezügtichen Teil des Minifter

tprotokolls.

Das Schlachthild unverändert.

Baſel, 24. Oktober. (Privattel.) Oberſt Egli ſchreibr
heute in den „Bafl. Nachr.“: Der Charakter der Schlacht in
Frankreich iſt unverändert. Wie in Flandern, leiſten die Deut
ſchen noch immer zähen Widerſtand, ſo daß es dem An grel-
fer noch nirgends gelungen iſt, den Zuſammen
hang der deutſchen Front zu lockern. An vielen Stellen er
hielt man ſogar den Eindruck daß die Kräfte der Dent-

ſchen eher zunehmen. ß
Die Anfgabe der feindlichen Flieger.

BVaſel, 24. Oftober. (Privattel.) Laut „Baff. Nachr.“
meldet Havas aus Parfs, daß die alliierten Flieger gegen den
auf dem Rückzuge befindlichen Feind die Rolle der Ka-
vallerie übernahmen. Die Geſchwader fliegen in dichten
Haufen bis zu 360 Apparaten. Die feindlichen Widerſtands
zentren werden bombardiert. Das St. Saller „Tagblatt“ mel
det: Amerikaniſche und engliſche Berichte heben beſonders her-
vor, daß fortwährend bis zu 6 To. Bomben auf
einmal von den alliierten Fliegern auf Städte und
Ortſchaften hinter der Front des Feindes, wo dieſer Anfammmn-
lungen vornimmt, mit Wrfolg abgeworfen werden. Das Blat
meint hierzu Durch dieſe Angaben werden die Beſchuldigungen
der Alliierten, die Deutſchen zerſtörten mutwillig fran
zöſiſche und belgiſche Orte, am beſten widerlegt.

Die Schuld an den Zerſtörungen.

Enthüllungen der deutſchen Regierung.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Jn gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die deutſche

Regierung beabſichtigt, ein umfangliches Material über
die Schuldfrage an den Zerſtörungen und Plünderungen in
Nordfrankreich ſammeln zu laſſen.

Engliſche Verdächtigungen.
Haag, 24. Oktober. Reuter meldet aus London: Jn V

antwortung auf Fragen ſagte Mac Namara, daß keine off
ziellen Jnformationen eingegangen gſeien, wonach deutſche
U-Boote ihren Weg von Antwerpen nach der See durch die
neutralen Gewäſſer der Scheldemündung genommen
haben. Die Admiralität zweifelt nicht. daß die niederkändiſche
Regierung ihrer Verpflichtung nachkommen wird, um die Aus
fahrt der UBoote, falls dieſe durch die holländiſche S de

mündaung ſtattfinden jſollte, zu verhindern.

Frankreich vor einer Rahrungsbriſe.

In der franzöſiſchen Kammer wurde am t. Oktober der Ber
pflegungs miniſter über die Lebensmittelknappheit inter-
pellierf. Abg. Lauche führte zunächſt aus: Die Familien einfachen
und mittleren Standes fragen ſich räglich, wie ſie ihren Unterhalt
ſichern können, da die unumgänglichſten Nahrungsmittel der Aerm
ſten unerſchwingliche Preiſe erreicht haben. Die Höchſt-
preiſe haben daran nichts geändert Die Händler treiben die Preik
grenzenlos in die Höhe, die Ware wird immer ſeltener oder ver
ſchwindet ganz. Wenn in meinem Wahkkreife eine Arbeiterfran
vom Händler nach langem Stehen 1 Kilogramm Kartoffeln haben
will, muß ſie daneben noch einen ſehr viel teureren Einkauf bei ihm
machen. Jetzt im Oktober gibt es keine Kartoffeln (Zwiſchenrufe:
„Sie ſind noch in der Erde und verfaulen“); im September gab es
noch welche Butter kann ſich eine Arbeiterfamilie überhaupt nicht
mehr kaufen, auch Schweinefett ift kaum und nur zu ſehr hohen Preifen
zu bekommen, und ſo ſieht es faſt mit allen Lebensmitteln. Schuld
find die Transportkrifis und der Mangel an Arbeitskräften.
Wir dürfen nicht warten, dis die Kataſtrophe da iſt; noch vor
dem Winter muß eine allgemeine Negelung erfolgen. Bro-, Butter,
Kartoffeln, Weinpreiſe ſteigen beſtändig.

Der nächſte Redner, Abg. Laurent, ſagte: Wohl freuen wir
uns über die Amerikaner, aber der Verpflegungsminiſter hat
nicht vorausgeſehen, daß ſie teilweiſe von unſeren Beſtänden
leben. Wenn nicht mit Energie eingeſchritten wird, können wir
dieſen Winter unſere Bevölkerung nicht mehr ernähren.

Abg. RaffinDugens führte aus: Die Kartoffelernte zeigt gegen
die Vorjahre einen großen Ausfall, aber auch in Gegenden, wo ſie
gut geraten fiſt. wie in der Dauphiné, zahlt man 62 Franken für
100 Kilogramm (alſo 24.80 Mark für den Zentner!) gegen 5—10
Franken im Vorjahre. Jn Gegenden, die ebenſoviel r wie
vor dem Kriege haben. hat ſich der Milchpreis vervierfacht,

Unruhen in Sofia
Genf, 23. Oktober. Die Neue Korreſpondenz gibt ein Telegramm

des Exchange Telegraph aus Kopenhagen wieder, wonach in Sofia
ſchwere Unruhen ausgebrochen ſein follen. Jn der bulgariſchen
Hauptſtadt ſoll es zwiſchen bolſchewiſt iſſchen Arbeitern und der
Polizei zu einer richtigen Schlacht gekommen fein. Man
ſpricht von 3000 Toten Eine Beſtätigung dieſer Nachricht ſei jo
doch bis jetzt noch nicht eingetroffen.

Rücktritt der finiſchen Regierung?
33. Oktober. „Berlingſte Tidende“ meldet aus
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dandtages zurücktreten Negterung beim deswerden, damit die Neubildung des
Zenats möglich wird. Man beabſichtigt eine arbeitstüchtige und
räftige Koalitionsregierung zu bilden, die aus den Ver
retern aller bürgerlichen Parteien zuſammengefetzt iſt.

Die Kämpfe im Kaukaſus.
Baſel, 24. Oktober. (Privattel.) Dem „Baſeler Volksblatt“

zufolge meldet Es iſt der Donarmee getan gen die Volſch
piſten nördlich des Kaukaſus zu umzingeln und ihnen den Rückzug
ach Aſtrachan Bei Jekaterinenburg dagegen vermochten
e die TſchechoSlowaken zurückzudrängen.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Mager- und Buttermilch-Verkauf: Am 26. Oktober bei Kretzſchmar,
Neumarkt; Näther Nachfl., Markt; Schanze, Kleine Ritterſtraße;
Konſum an der Geiſel.

Todesfall.
Jm Alter von 42 Jahren ſtarb der Sekretär der Landfeuerſozietät

Richard Krüger, der ſeit ſeinem 16. Jahre in dem Dienſt der ge
nannten Behörde geſtanden und ſich ſtets durch Fleiß und Gewifſen
haftigkeit ausgezeichnet hat, wie der Generaldirektor der Sozietät
in einem warmen Nachruf in der vorliegenden Nummer anerkennt.
Aber auch im Felde bewährte ſich Krieger, der zu den Rittern des
Eiſernen Kreuzes gehörte, aufs Beſte

Gymnaſium und Lyzeum
haben wegen der Grippe nunmehr gleichfalls für 8 Tage ihre
Schulpforlen geſchloſſen. Der Wiederbeginn des Unterrichts iſt
für 1. November vorgeſehen.

Jn der StadtverordnetenSitzung
am kommenden Montag ſollen auch noch
bewilligung fur den Haushalt der Pfandleihanſtalt und der
Bauverwaltung erfolgen. iter wird Bericht erſtattet über die
Beſeitigun der Störungsmöglichkeiten für dieStrom ufn hen nach Merſeburg.

Eine größere Eierlieferung für die Verwundeten und Kranken
der Lazarette.

iſt dem Kreiſe ſeitens der Provinzialeierſtelle auferlegt worden. Die
Fierſammelſtellen des Kreiſes ſind aber nicht in der Lage, ihrer Ab
lieferungspflicht nachzukommen, da die Geflügelhalter ihrerſeits ſo
weit im Rückſtande bleiben. Der Landrat erſucht nun dieſelben, ihrer
Ablieferungspflicht beſſer nachzukommen, damit wenigſtens die Laza
rette mit Eiern bedacht werden können.

„Tivoli- Theater. „Der fidele Vauer.“
Bezüglich der Darſtellung glich die Donnerstag- Aufführung der

Fallſchen Operette der vorjährigen, der Beſuch dagegen bedeutete einen
ganz bträchflichen Unterſchied zwiſchen damals und geſtern. Seiner
jeit zum Ehrenabend Eckardts unheimliche Fülle, geſtern faſt unheim
liche Leere des Theaterraumes; für eine gute Operette wie „Der
fidele Bauer“ jedenfalls recht geringes Beſuchsintereſſe. Und
noch ein Umſtand unterſchied die diesmalige von der vorjährigen
Erſtaufführung, ein Umſtand allerdings techniſcher Natur. Geſtern
abend ging nämlich die altersſchwache Bühne im zweiten Aufzug
plötzlich aus dem Leim bezw. ſie purzelte zuſammen und brachte be

han oder vielmehr den Vertreter dieſer
Rolle Herrn Litzz ek in Gefahr. Schließlich kam auch der orcheſtrale
Teil dem vorjähvigen bei weitem nicht gleich. Aber daran wie am

Sie
muß mit den nun einmal gegebenen techniſchen und orcheſtralen Ver-
hältniſſen rechnen. Das Klavier, das der Stimmreparatur dringend
bedürftig iſt, verſagte diesmal vollkommen, ſo daß hin und wieder

zu vernehmen war; der liniſt und der Celliſtkonnten es allein nicht ſchaffen. Davon abgeſehen hielt ſich die Auf
führung aber auf anerkennenswerter Höhe. Die Titelrolle war Lud-

wig Heine vom Stadtthearter Leipzig übertragen, der ſie mimiſch
und geſanglich in künſtleriſchem Rahmen verkörperte. Sowohl in den
ernſten Geſangsnummern wie im Zipfelhauben-Kouplet im Eingang
war er der richtige, vom Geiſte des Verfaſſers durrhſetzte fidele Bauer.
Ebenſo der Jenenſer Gaſt Litzek als ſein Sohn Stephan. Beſon
ders trefflich gelangen ihm die Abſchiedsſzenen mit der Schweſter und
dem Vater in dem allerliebſten Lied zBorgen muß ich fort von
hier Blieb lieber tauſenmal hier.“ Bauer vom Lind-

obererhof hatte in Otto Jmhoff einen durch und durch geeigneten
Vertreter. Karl Gebhardt faßte die „Obrigkeit Zopf“ richtig

ſie natürlich-urgelungen dar. Eva Henckel-
Dechant ſang und ſpielte wieder ſprudelnd-friſch, entzückend und
Direktor Artur Dech ant charakteriſierte den raufluſtigen und liebe
durſtigen Sohn Vincenz des Lindobererhofbauern in allen Regiſtern
tadellos. Recht nett und natürlich gaben ſich noch Grete Gaſt und
ihr kleiner Heinerle. Von den Kouplets nennen wir als ausnahms-
weiſe gut gelungen „Wir waren unſer drei (Frau Eva Henckel-
Dechant, Ludwig Heine und Eugen Litzek). Direktor Dechant
führte die Regie und bewährte ſich da in der bisherigen Weiſe. Er

hatte bezüglich Szenerie das Möglichſte aufgeboten und vor allem
noch dafür geſorgt, daß die Souffleuſe in den Hintergrung trat, bezw.
daß die Darſteller ihre Rollen auch textlich beherrſchten.

Der Jmkerverein
hält am nächſten Sonntag nachmittag 328 Uhr im Gaſthof „Zur
grünen Linde eine Verſammlung ab. Da wichtige Be
ſprechungen über Honigablieferung 1918 und
Zucker lieferung 1919 vorliegen, auch Unterſchriften zu leiſten
ſind, haben ſich alle Jmker einzufinden, die in dieſem Jahre durch

Merſeburg Zucker erhalten haben.
Der Verein für Feuerbeſtattung

hält dieſen Sonnabend im Vereinslokal, „Alter Deſſauer“, feine
Monatsverſammlung ab, die diesmal inſofern beſonders wichtig iſt,
als die Abſicht des Berliner Vereins, eine Hilfskaſſefür Ein-

zur Beratung ſteht. Die Kaſſen
gründung iſt äußerſt wichtig und wird auch von der hieſigen Orts-
gruppe begrüßt. Vollzähliges Erſcheinen zu der Verſammlung iſt
dringend geboten.

Auch für die Kriegsanleihezeichnungen der politiſchen und
kirchlichen Gemeinden

Friſt verlängert und zwar bis zum 4. November
(alſo bis zwei Tage vor dem allgemeinen Zeichnungsſchluß). Jn
Siegesfreude dem Vaterlande zuzujubeln, war leicht. Jhm aber jetztzuch in ernſter Stunde r helfen, iſt Deutſchen Mannes Pflicht.
Möchten die verantwortlichen Vertreter der Gemeinden bis zum letz
ten Mann dieſe Pflicht erkennen und erfüllen. Dann werden ſie
ihren Gemeinden in ſchwerer Zeit ein Vorbild ſein. Jede Gemeinde,
die bisher noch nicht gezeichnet hat, tue es jetzt doch!

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Brand einer großen Feldſcheune.

Schkopau, 25. Oktober. Geſtern morgen in der 3. Stunde
war unſer Ort von einem gewaltigen Feuerſchein umgeben, der auch
in Merſeburg und Halle deutlich beobachtet werden konnte und die
Vermutung aufkommen ließ, daß es ſich höchſtwahrſcheinlich um einen
in der Nietlebener Gegend ausgebrochenen Wald oder Grubenbrand
handelt. Es wurde bald feſtgeſtellt, daß aus noch nicht be
kannter Urſache eine dem Rittergut Schkopau gehörige große
Feldſcheune in mitternächtiger Stunde in Flammen auf-
egangen war. Infolge der Nachtzeit und der abgelegenen Brand
kätte waren die Löſcharbeiten ſehr erſchwerz. Das Feuer breitete ſich
kehr ſchnell und weit aus und glimmte Donnerstag nachmittag noch.die große Scheune iſt ſamt Snvhali vollſtändig nieder
W t. Zum Glück befand ſich in ihr nur ausgedroſchenes

Ordensserleihung. 9. Kriegsanleihe.
Halle, 25. Oktober. Oberpfarrer Schmidt iſt mit einem aner

kennenden Schreiben für ſeine pfarramtliche Arbeit an der Kirche U. V.
Frauen und vorher am Predigerſeminar in Wittenberg und mit Se
genswünſchen für ſeinen Lebensabend der Kronenorden 3. Kr.
verliehen worden. Auf die 9. Kriegsanleihe ſind bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe bis zum 22. d. Mts. in 1125 Poſten 11 565 200
Mark (einſchließlich 9 Millionen Mark eigene Zeichnung der Spar
kaſſe) gezeichnet worden.

Drei Söhne in zwei Tagen gefallen.
Weißenfels, 25. Oktober. Schwer betroffen bei den letzten Kämp

fen im Weſten wurde hier die Familie des Landwirts Len z. Jn
nerhalb zweier Tage trafen drei Trauernachrichten aus dem Felde ein,
wonach drei Söhne, der Sergeant Wilhelm Lenz (verh.), der
Offizierſtellvertreter Franz Lenz (verh.), Musketier Alfred Lenz den
Heldentod erlitten haben. Zwei Söhne befinden ſich noch an der
Front und ein ſechſter in der Garniſon.

Aus Hrovinz und Reich
Die Folgen der Grippe.

Leipzig, 25. Oktober. Die Grippeerkrankungen, die Ende vori
Woche nachzulaſſen ſchienen, haben in den letzten Tagen wieder die
frühere Höhe erreicht. Auch in den Schulen ſind zahlreiche Er-
krankungsfälle vorgekommen, glücklicherweiſe in der Regel mit leich
tem Verlauf. Auffallenderweiſe ſind die verſchiedenen Schulen und
Klaſſen ſehr verſchieden ſtark von der Krankheit ergriffen worden;
während manche Schule und Schulklaſſen überhaupt oder faſt frei

eblieben ſind, fehlen in anderen zahlreiche Kinder. Dieſes Verhalten hatte bisher veranlaßt, von einer allgemeinen Schließung
der Schulen abzuſehen. Da aber die erwartete Abnahme der Er
krankungsfälle in den letzten Tagen nicht eingetreten iſt, ſo iſt nun
mehr beſchloſſen worden, in ſämitlichen Schulen auf die Dauer
einerWoche, d. i. bis Ende ds. Mits., den Unterricht aus
fallen zu laſſen. Es iſt zu hoffen, daß die Grippe bis dahin ihren
Höhepunkt überſchritten haben wird.

Dresden, 25. Oktober. Jn Dresden hat der Rat der Aberhand-
nehmenden ſchweren Grippeerkrankungen wegen den Beſuch aller
Räumlichkeiten bei Menſchenanſammlungen verboten. Bis
auf weiteres bleiben alle Theater, Lichtſpielhäuſer, Vorrrags und
Konzertſäle, der Zirkus uſw. geſchloſſen. Nur die Kirchen dürfen
aufgeſucht werden.

Stiftungen.

Aſchersleben, 25. Oklober. Der Fabrikbeſitzer Wilhelm Tru-
mann ſtiftete aus Anlaß ſeines 25jährigen Geſchäftsjubiläums der
Stadt 25 000 Mk. für gefährdete Kinder, 2000 Mk für die ſtädtiſchen
Waiſenkinder und 1000 Mk zur Verteilung an die Veteranen der
früheren Kriege. Das kürzlich verſtorbene Frl. Clara Daneke ver-
machte der Stadtgemeinde ihr Vermögen (65 000 Mk.) zugunſten der
Armen.

Selbſtmordverſuch.
Magdeburg, 24. Oktober. Am Dienstag nachmittag wurde der

Kaufmann Erich S. in ſeinem Zigarrengeſchäft an der Olvenſtedter
ſtraße von einem vorübergehenden Soldaten im Laden liegend auf
gefunden. Auf Veranlaſſung eines Polzeibeamten wurde die
Scheibe zertrümmert und eingeſtiegen. Sämtliche Leuchtgas
hähne fand man geöffnet. Die von der Feuerwehr an S. ſofort
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren nach 25 Minuten ange
ſtrengter Tätigkeit von Erfolg, ſo daß der Kranke dem Krankenhauſe
Aliſtadt eingeliefert werden konnte.

Die Volkshochſchule in Langenfalza.
Langenſalza, 25. Oktober. Die Stadt Langenſalza beſchloß,

nachdem zuvor in einer großen Verſammlung die Grundlinien dafür
aufgeſtellt worden waren, in Langenſalza die erſte Volkshoch
ſchule der Provinz Sachſen zu errichten.

Großer Einbruchsdiebſtahl.

Vitterfeld, 25. Oktober. Ein großer Einbruchsdiebd-
ſt ah l wurde in den Morgenſtunden in einem am Markt belegenen
Geſchäft ausgeführt. Geſtohlen wurden Koſtümſtoffe, Bluſenſtoffe,
ſeidene Kleiderſtoffe, mehrere Stück kunſtſeidene Sioffe und Herren
ſocken im Geſamtwerte von 15 280 Mk. Von den Dieben fehlt
noch jede Spur.

Gasvergiftung.

Roßlau, 25. Oflober. Jm Haufe Pötſchſtraße 35 hat ſich ein Un
glücksfall zugetragen, dem beinahe zwei Menſchenleben zum Opfer
gefallen wären. Das jungverheiratete Ehepaar Wenig hatte ſich
eine Gasleitung in die Wohnung klegen laſſen. Die Leitung war
aber nicht dicht, ſo daß über Nacht Gas ausſtrömte. Am
Sonntag früh bemerkten Hausbewohner ſtarken Gasgeruch. Man
holte einen Schloſſer, der die Tür öffnete, und fand das Ehepaar im
Bett bewußtlos vor. Der ärztlichen Bemühung gelang es, die
Bewußtloſen wieder in das Leben zurückzurufen. Die Frau liegt
aber noch ſchwer krank darnieder.

Gemendekaſſen-Räuber in FeldwebelUniform.
Bindfelde, 25. Oktober. Auf die Gemeindekaſfſe Bindfelde

hatte es ein Gauner abgeſehen, der ſich ſchon am Sonntag im Dorfeaufhielt. Am Montag kam er wieder, diesmal in der hſoen eines

Vizefeldwebels. Jn der Mittagszeit, als die Bewohner faſt
ſämtlich auf dem Felde waren, drang er in das Haus des Gemeinde
vorſtandes Schulz ein, in dem nur ein 10jähriges Mädchen anweſend
war. Er machte es ſich dort bequem, legte ſich ſogar eine Weile auf
ein Bett und verſchwand dann unter Mitnahme der Gemeindekaſſe.
Ueber 2000 Mk. in bar, Kriegsanleiheſtücke und das Gemeinde
Kinder-Sparkaſſenbuch fielen dem Spitzbuben, nach dem noch eifrig
auch in Tangermünde gefahndet wird, in die Hände.

Verzweiflungstat zweier Frauen.
Verlin, 25. Oktober Jn der Roſtocker Straße 42 wurden in

ihrer Wohnung die 78jährige Witwe Gelling, ihre 36jährige
Tochter, die Kriegerswitwe Gertrud Jeſchke, und deren beide Kin
der durch Gas vergiftet aufgefunden. Die Frauen waren be
reits tot. Nach langwierigen Wiederbelebungsverfuchen gelang es
der herbeigerufenen Feuerwehr ſchließlich, die beiden Kinder zu retten.

Man brachte ſie ins Krankenhaus. Doch beſteht wenig Hoffnung,
e dem Leben zu erhalten. Die beiden Frauen ſind wegen ſchwerer
Krankheit und Nahrungsſorgen aus dem Leben geſchieden.

Zugzuſammenſtoß.

Köln, 25. Oktober. Geſtern morgen kurz nach 8 Uhr ſtießen auf
der Vorortbahnſtrecke Köln--Porz zwei Züge in voller Fahrt zuſam-
men. Neun Fahrgäſte die ſich hauptſächlich in dem von Köln
kommenden Zuge befanden, erlitten Verletz ungen. Die Trieb-
wagen wurden erheblich beſchädigt. Jnfolge des Unglücks wax die
Strecke mehrere Stunden geſperrt. Der Verkehr wurde durch Um
ſteigen aufrechterhalten. Ueber die Uſache des Zuſammenſtoßes iſt
ſofort eine Unterſuchung eingeleitet worden; ſie ſoll in dem herrſchen
den ſtarken Nebel zu ſuchen fein.

Teuere Ziegen.

Zerbſt, 25 Oktober. Der r der auf Ver
anlaſſung des Kreiſes Zerbſt im „Roten Adler vorgenommen wurde,
fand eine rege Beteiligung. Es herrſchte ſehr große Kaufluſt. Die
Preiſe waren nicht niedrig; verlangt und bezahlt wurden je nach
Alter und Qualität 150 bis 425 Mk. pro Stück. Die vorhandenen
Tiere wurden alle verkauft.

Wettervorausſage
Sonnabend, 26. Oktober. Wohig, mild, eiwas Regen.

u einem Koſtenaufwand von 600 Millionen Dollar vorſieht.

CLetzte Depeſchen
Neuformulierung des Wilſonſchen Pro

gramms
Baſel, 24. Oktober. Nach einem Newyorker Telegramm

des „Temps“ hat der Senatsausſchuß in ſeiner letzten Sitzung
ſich in der Mehrheit der Redner für eine neue Formulie-
rung der 14 Wilſonſchen Friedensgrundſätze ausgeſprochen, um
dieſe in Uebereinſtimmung mit den berechtigten n ati o
nalen Aſpirationen der Verbündeten zu bringen. Der
„Temps“ fügt hinzu, nach Lage der Dinge ſei von Beſchlüſſeny
Abſtand genommen worden.

Deutſchland erwartet die Bedingungen der Entente.
Berlin, 24. Oktober. Jn der „Nordd. Allg. Ztg. wird

redaktionell geſchrieben: Wilſon überläßt es den politiſchen und
militäriſchen Ratgebern der Weſtmächte, ſeinen Anregungen Folge
zu geben. Deutſchland erwartet alſo die Mitteilung, unter
welchen Bedingungen die Feinde einen Waffenſtillſtand mit ihm
ſchließen wollen und ob ſie bereit ſind, in Friedensverhandkum
gen auf Grund des Wilſonſchen Programms einzutreten.

Eine Kundgebung der Deutſch Oeſterreicher an
Wilfon.

Wien, 25. Oktober. (Eig. Drahtb.) Der Vollzugsaus-
ſchuß der deutſchen Nationalverſammlung hat den Entwurf einer
Note an den Präſidenten Wilſon über die Frage des Waffen
ſtillſtands und des Friedens beſchloſſen. Die Note wird der
Nationalverſammlung, die für den 30. Oktober einberufen iſt,
zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Ferner hat der Voll
zugsausſchuß den Text der an das Deutſche Reich und an die
nationalen Regierungen zu ſendenden Noten, in denen die Kon
ſtituierung des Deutſch- Oeſterreich mitgeteilt wird, feſtgefetzt.
Für die MittwochSitzung der Nationalverſammlung wurde auf
die Tagesordnung geſtellt der Bericht über die Bildung der
deutſchöſterreichiſchen Regierung und die Note der deutſcheöſter
reichiſchen Nationalverſammlung an den Präſidenten Wilſon.

Eine konſervative Entſchließung zur Wilſonnste.
Berlin, 24. Oktober. Die deutſch- konſervative

W des Reichstages hat am Donnerstag, 24. d. M., dem
errn Reich skanzüer folgenden Beſchluß überreicht:

Jn der heute veröfſentlichten Note des Präſidenten Wil
ſon wird die bedingungsloſe Kapitgzlation, die
Entthronung des Kaiſers, die Entlaſſung unſerer Heerführer,
die volle Unterwerfung unter einen Gewaltfrieden gefordert.
Deutſchland ſoll zuerſt entehrt und wehrlos gemacht, dann ver
nichtet werden.

Die Annahme dieſer Bedingungen würde auf Geſchlechter
hinaus jeden Deutſchen politiſcher Entrechtung und wirtſchaft
licher Sklaverei ausliefern. Süd- und Weſtdeutſchland ſind un
mittelbar bedroht die deutſchen Fluren, jedes Gehöft, jede Werk
ſtatt wären der Willkür der Feinde, unſere Frauen und Kinder
den Gewalttaten haßerfüllter barbariſcher Horden preisgegeben.
Will das das deutſche Volk und Heer, ſo lange unſere Truppen
in Feindesland ſtehen Ein Volk, das unbezwungen ſchmach-
vollen Bedingungen ſich unterwirft, verliert Ehre und Kraft für
alle

ie deutſche Ehre gebietet, daß die Regierung
ſolche Zumutung zurückweiſt; die Sicherheit des Reiches erfor
dert, daß ſie das deutſche Volk zum letzten Kampf aufruft.

Heer und Volk ſind nicht gewillt, auf Befehl unſerer
Feinde dem Kaiſer und König die Treue zu brechen; noch lebi
in beiden der Wille und die Kraft, einem Feinde, der bedin
gungsloſe Unterwerfung fordert, Widerſtand zu leiſten bis zum
äußerften.

Neutrale Stimmen über Wilſons Anmaßung-
Rotterdam 24. Oktober. „Handelsblad“ ſagt: „Der

langen Rede kurzer Sinn iſt, daß man von Deutſchland volk
ſtändige Kapitulation verlangt, und daß nur eine gün-
ſtige Erwägung von Deutſchlands Recht und Intereſſen zuge-
ſagt wird, wenn es ſeine alten Machthaber über Vord wirft und
daß man bei dieſer Erwägung möglicherweiſe auch Deutſchland
mitſprechen laſſen wird. Die Möglichkeit hierzu wird ge
geben, aber ohne die Macht, darauf beſtehen zu können, weil
Deutſchland jeder Macht durch die Waffenſtillſtandsbedin
gungen beraubt werden ſoll.“

Aehnlich äußert ſich der „N. Rott. Cour.: „Der Staats
ſekretär verlangt für Deutſchland eine militäriſche Ueber
gabe a priori auf guten Glauben hin, daß die Alliierten
es nicht zu weit treiben werden. Während er von Deutſchland
unbeſchränktes Vertrauen auf die Alliierten fordert, verlangt er
auf der anderen Seite von einem „nicht vertrauenswürdigen
nd daß es ſchwer gekettet zur Friedenskonferenz
ommt.“

Ausdehnung der Amneſtie.
Berlin, 25. Oktober. (Eig. Drahtb.) Durch Allerhöch

ſten Gnadenerlaß ſind den Perſonen, die vom Reichsgericht
wegen politiſcher, mit den innerpolitiſchen Kriegsverhältniſſen
zufammenhängender Verfehlungen, insbeſondere wegen Herbei-
führung oder Begünſtigung von Streiks beſtraft worden ſind,
die gegen ſie erkannte Freiheits- oder Ehrenſtrafen erlaſſen
worden.

Das nene Kabinett in Polen.
Warſchau, 23. Oktober. Das neue Kabinett wurde

geſtern gebildet. Es zählt 14 Mitglieder: das Portefeuille für
Finanzweſen ſowie die Poſten der Miniſter ohne Portefeuille für
Galizien und Poſen ſind noch nicht vergeben. Als Kriegs
miniſter iſt Pilſudski vorgeſehen. Es haben übernom-
men: den Vorſitz Swiezynski, Aeußeres Glombinski (Gakizien),
Jnneres Chrzanowski.

Ein radikales Miniſterium in Ungarn.
Berlin, 24. Oktober. Wie die Voſſ. Ztg.“ erfährt, find

vorläufig die folgenden vier Mitglieder des ungariſchen
Miniſteriums als ſicher zu betrachten: Graf Michael Karolyi
(Miniſterpräſident), Dr. Oskar Jafzi, ferner die Sozia
liſten Knufyi und Garamni.

Amerikas „Abrüſtung“.

Waſhington, 23. Oktober. Reuter.
Daniels forderte in einer Rede von dem
des Repräſentantenhauſes dringend ein zweites
bauprogramm für drei Jahre,
Schlachtſchiffe, 6 Schlachtkreuzer und 140 kleinere

Marineſekretär
Marineausſchuß

Schiffs-
das 10 weitere

Schiffe

Die heutige Rumwer umfaßt 6 Seen. 2



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Das vom Kreiſe eingeführte
Schweizer Vieh iſt an Kreis
eingeſeſſene abgeſetzt. Weitere
Anmeldungen können nicht
berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 24. Okt. 1918.
Der Kön gliche Lanudrat.

J. V. von Grone.
J.Nr 7345 K. W.

Bekanntmachung
über Eierablieferung.

Dem Kreiſe iſt von der Pro
vinzialeierkelle eine größere
Eierlieferung für die Ver
wundeten und Kranken der
hieſigen Lazarette auferlegt
worden. Die Eierſammel-
ſtellen des Kreiſes ſind nicht
in der Lage die auferlegte Ab-
lieferungspflicht zu erfüllen,
da die Eierablieferung ſeitens S
der Geflügelhalter wider Er-
warten ſehr im Rückſtande iſt.

Ich richte daher an ſämtliche
Geflügelhalter des Kreiſes die
dringende Bitte, ſofort alle
verſügbaren Eier abzuliefern,
um ſie den Verwundeten zu
zuführen

Merſeburg, d. 19. Oktbr. 1918
Der Königliche Landrat.

r. V. v. Grone.
J.-Nr. 6897 K. W.

Tagesordnung
zur Sitzung der

Stadtverervneten-
Verſammlung

am Montag, den 28. Okt. 1918
abends 6 Uhr

1. Bewilligung einer Beihilfe
an den Ziegenzuchtverein.

2. Ausgabezuganabewilligung
für den Haushalt

a) der Pfandleihanſtalt,
b) der Bauverwaltung.

8. Zuſchuß für den Vaterlän-
diſchen Frauenverein für
Kinderhorte.

4. Bericht betr. Beſeitigung der

r h u S i r

Statt Karten
Die Verlobung ihrer Ältesten

Tochter Margarete mit Herrn
Pastor Paul Dony in Schöppenstedt
beehren sich anzuzeigen

Karl Nelle

Meine Verlobung mit Fräulein

Margarete Nelle
zeige ich hiermit ergebenst an

im 42. Lebensjahre der

ſozietät geſtanden hat.

ſich ausgezeichnet und das Eiſerne Kreuz

mehr gewachſen war.

denken bewahren.

Winckler.
Störungsmöglichkeiten für See
die Stromzuführung nach e
Merſeburg. tv. Kriegsteuerungszulagen
für ſtädtiſche Arbeiter.

6. Vertrag mit dem Verein
„Kinderheim E. B.“ wegen
Verlegung eines Teiles der
Gartenſtraße.
Merſeburg, den 24. Okt. 1918

Her Gtadtwerordnetenvorſteher F

Bothe.
Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert S
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19

Aufwartung od. ordent
liches Mädchen e ater
geſucht Karlſtraße 25,

Arbeitsfranen T
Meldung. zw 9--11 Uhr vorm.
Groß Co., G. m. b. H

Küchenſchürzen
(Cellulose) hübsche dunkle Muster;
gepunkt und ges reitt
gewöhnlich weit ä Stck.
extra weiſt à
mit Cräger ä
versencet pr. Nachn

reicht

W. Piath,
(vorm.

werden

6.75 .4
9.80

10.80 .4
So lange Vorra

Versandgeschäft

Itzehoe j. II.
H. Meesen Ww.)

e
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Eine erslklassge
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e

Eeres
Malſch.- Fabr. Akt. Ges. S
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Statt besonderer Anzeige.
Am 23. Oktober 1918, nachm. /,2 Uhr ging

nach kurzem Krankenlager in Frieden zu Gott
heim unsere innig geliebte gute Mutter, Gross-
mutter, Schwester und Schwägerin die verwitwete

Frau Superintendent

Clara Kiteig, geb. Lucas
nach vollendetem 74. Lebensjahr.

Im Namen der Hinterbliebenen
in tiefer Trauer

E. Kitziäg, Pfarrer
in Frankleben bei Merseburg.

Die Beisetzung findet Sonnabend, den 26. Oktober,
nachm. 5 Uhr in Halle a. S., von der Kapelle des Süd-
friedhofes aus statt.

B.

Gestern nachmittag 31/, Uhr verschied plötzlich
und unerwartet nach längerem Leiden meine
liebe Frau, meine treusorgende Mutter, unsere
gute Schwester und Tante

Frau

Anna Ködelpeter
geb. Dittrich

im vollendeten 49. Lebensjahre.

Körbisdorf, den 24. Oktober 1918.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Reinhold Ködelpeter.
2mma Ködelpeter.

F.

3

S

Ka

J.

W
W

S 2

t

e
e

e e e

Die Beerdigung flndet Sonntag nachmittag 3 Uhr statt.

Grützwurſtverkauf,
Sonnabend, den 26. Oktober 1918, von 4--7 Uhr.Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 6 Nr. 701 1400

Lehmann, Dammſtr. Nr. 6 (4701 6620
Schubert, Burgſtr. Nr. 16 9201--10400
Staake, Neumarkt Nr. 38 12701--13400auf Nr. 14 der Grütz wurſtkarte.

BVerkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 25. Oktober 1918.

L. A. I. 1565/18. Tas fiädtiſche Lebensmittelamt.

Makulatur
Merſebnrger Tageblatt (Kreisblatt.)

Herausgeber: P. B a v.m

Am 21. Oktober verſchied nach ſchwerer Krankheit

FevuerſozitätsSekretär Richard Krüger,

der ſeit ſeinem 16. Lebensjahre im Dienſte der Landfeuer-

S Wie er hier durch Fleiß und GeS wiſſenhaftigkeit ſich ſtets hervortat, ſo hat er auch im Felde

ſeine Geſundheit den Anſtrengungen des Krieges nicht
Dem lieben Mitarbeiter, den wir

heute zu ſeinem frühen Grabe geleitet haben, werden ſeine
Vorgeſetzten und Kollegen ein treues und dankbares An-

Merſeburg, den 24. Oktober 1918.

Der Generaldirektor der Land-
des Herzogtums Sachſen.

e Jmkerverein

Frau Martha Nellegeb. Lippore. P. Dony, Pastor,
Merseburg a. S., Oktober 1918. Schöppenstedt in Braunschweig.

Blumenthalstrabe 12, I.

4 4
e e

mitgebracht, als

Feuerſozität

Sonntag, den 27. d. Mts.
nachm. 31 Uhr

Verſammlung
im Gaſthof zur grünen Linde.

Alle Jmker, die durch den
Kommunalverband Merſeburg
Zucker erhielten, haben ſich ein
zuſinden. Kun tzſch.

re t jährigezapp-Stnte
eine 8jähr

dän. Stute
und ein 9ähr ſtarker

Oſtpreuße
165 em hoch,

daſelbſt ein Paar 4- u. bjähr.
langſchweifige zugfeſte

Ruſſen
ſtehen zu verkaufen

W. Maundorf,
Merſeburg, Oberbreiteſtr. 4.

Telefon 4956
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Der unterzeichnete Bürger- Ausſchuß ſchlägt den Herren
Wählern der 2. und 1. Wahlabteilung folgende Herren zur
Neuwahl vor:

2. Abteilung:
Privatmann Richard Ortmaun,
Lanbesſekretär Albert Wilck.

1. Abteilung:
Maurermeiſter Guſtav Graul,
Kaufmann Karl Tänzer.
Landesbaurgat Wilhelm Linſenhoff.

Die Wahlen finden ſtatt
für die 2. Abteilung Montag, den 28. Oktober 1918,

von vormittags 8 bis 11 Uhr,für die 1. Abteilung Wogen den 28. Oktober 1918,

von vormittags l bis 1 Uhr.
Wahllokal: Altes Rathaus Burgſtr. 1) Kommiſſionszimmer
Stimmzettel werden am Walllo al zur Ausgabe gelangen.

Die Herren Wähler werden gebeten, die Reihenfolge der
Namen genau einzuhalten, um unnötige Zerſplitterungen zu
vermeiden.

Der Bürger Ausſchuß.
Der Vurkand,

nzerAdolf So ehäfers Nachf.
n
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30 Pf. in unſerer Geſchäftsſtelle zur Verfügung.

Merſeburger Tageblatt (Kreislatt].

Gottesdien Anzeigen.
Sonntag, den 27. Dhtober 1918 (22. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte ſ. bedürftige Gemeinden in derProvinz

Es predigen:Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 6 Uhr: Superindentent Bithoru.
Volksbibliothelk geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.Montag abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Kaiſer
Wilhelmshalle. Diakonus Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Kindergotiesdienſt fällt aus.
Abends s Uhr: Fünglingsverein, Mühlſtr. 1. Paſt. Werther.

Alteuburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unter- Altenburg 36.
Monutag, abds. s Uhr: Kriegsleſeabend. Unteraltenburg 36.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit, im Anſchluß Erneuerungswahl der Gemeind eKörperſchaft.
Montag abends 8 Uhr Verſammlung der konf. Söhne

im Jugendheim, Werderſtraße.Donnerstag abends 8 Uhr: Evangel. Mädchenverein
St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 27. Oktober 1918

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.

10 Uhr: Hochamt und Predigt.Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Verg tDruck und Verlag
Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.Merfeburger Drud und Verlagsanftalt L. Baltzz, ſämtlich in Merſeburg.
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Deuſchland und die NTeutralen,
Durch den UBootkrieg in die Enge getrieben, verdoppeln

die Ententemächte ihre Anſtrengungen, um noch vor dem Winter
die Entſcheidung herbeizuführen, und zwar nicht nur auf militä-
riſchem Gebiet, ſondern auch auf politiſchem, und dazu gehört
auch die Bearbeitung der Neutralen. Mit ſtetig wachſendem
Eifer ſucht man den Neutralen einzureden, daß Deutſchlands
Vernichtung auch für ſie Freiheit und Blüte bedeute.

Ganz abgeſehen davon, daß Deutſchland ſie weder politiſch
noch wirtſchaftlich bedroht hat und daß andererſeits die Entente
politik nicht gerade Freiheit der Neutralen bedeutet, wäre
Deutſchlands Vewnichtung gerade das ſchlimmſte, was die Neu-
twalen, vor allem Deutſchlands Randſtaaten, treffen könnte.
Dieſe Staaten haben großenteilbs von dem Zwiſchenhandel nach
Deutſchland und von der Produktion für Deutſchland gelebt.
Wenn man jetzt Deutſchland vernichten würde, ſo würde Hols-
tand ſeinen beſten Abnehmer für die Produkte ſeines Garten
baues, der Papierinduſtrie, des Flußſchiffbaues, die Schweiz für
ihre Uhren-, Stickerei uſw. Jnduſtrie verlieren. Rotterdam
würde den wichtigſten Teil ſeines Handels verlieren, Göteborg
die hauptſächlichſte Ausfuhr uſw.

So würde der Ruin Deutſchlands auch den der Neutralen
mit ſich ziehen denn ſie zogen aus Deutſchland die Kraft ihres
Handels, und ohne kaufkräſtiges Hinterland würden ſie ein
gehen oder ganz von den Ententeſtagaten abhängig werden.
Alle die großen Aufwendungen für den Durchgangshandel nach
Deutſchland wären dann umſonſt gemacht. Alle Produktions-
möglichfeit für die Lieferung nach Deutſchland wäre vergeblich
gqusgebaut worden. Wo früher die Neutralen nach Deutſchland
gute Geſchäfte machen, da wäre dann nichts mehr, höchſtens noch
die Abſatzmöglichkeit für amerikaniſche Dutzendware. Für die
Waren, die man früher gut und preiswert aus Deutſchland be
zog, iſt man dann auch guf die Entente angewieſen, die zum
mindeſten gerade dieſe Waren nicht ſo gut liefert. Auch die
Transportmöglichkeiten werden dann andere. Haben früher
Schweizer und niederländiſche Bahnen im Verkehr nach und von
Deutſchland gewaltige Mengen umgeſetzt. haben niederländiſche,
norwegiſche ſchwediſche und däniſche Reedereien im Verfehr
noch oder für Deutſchland große Summen verdient, ſo wären
dieſe Unternehmungen für ganze Zweige ihres Betriebes für
den Fall einer Vernichtung Deutſchlands erwerbslos.

Bleibt aber. Deutſchland eine Mirtſchaftsmacht von Bedeu-
tung. die die Meere offen halten kann, dann gibt es auch für
die Neutralen in Europa wieder eine Zeit der Blüte, dann
werden ſie mit Deutſchland wieder wachſen und gedeihen, und
der Verkehr Potterdams wird ſteigen mit dem Aufſchwung der
ſchweizer Jnduſtrie, der däniſchen Landwirtſchaft, des ſchwedi-
ſchen Holzgewerbes, der ſpaniſchen Südfruchtausfuhr uſw. uſw.
Darum werden ſich hoffentlich die Neutralen auch nicht durch die
engliſch-franzöſiſchen Betörungsverſuche verhetzen laſſen, aus

denen letzten Endes nicht einmal England und Frankreich
Nutzen ziehen werden. ſondern die Vereinigten Staoten, durch
die ſelbſt England auf die zweite Stelle in der Welt herabge-
drückt werden wird.

Preutſziſches Abgeordnetenhaus.

Annahme der Wahlrechtsvorlage im Herrenhaus
Berlin, 24. Oktober.

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 14 Uhr.
Erſter Punkt der Tagesordnung iſt die Wahl der Vize-

zräſidenten. Fürſt zu Salm-Salm wird zum erſten
Oberbürgermeiſter Dr. Wermuth- Berlin zum zweiten Vize
präſidenten durch Zuruf gewählt.

Es folgt die Beratung des Geſetzentwurfs über
die Verfaſſungänderung.

Borichterſtatter iſt Oberbürgermeiſter Dr. Koch-Kaſſel. Das
Reichstagswahlrecht hat im Volke Wurzel gefaßt, und
uge Gedanke wird ſich nicht mehr aus ſeiner Seele reißen
aſſen.

Graf v. Behr-Behrenhof verlieſt eine Erklärung der Alten
Fraktion, in der ſchwere Bedenken gegen die Kommiſ
ſionsbeſchlüſſe erhoben werden. Doch wolle die Fraktion mit
Rückſicht auf die heutige ernſte Zeit das Zuſtandekommen der
ver nicht hindern und werde ſich der Stimme ent
alten.

Herzog zu Trachenberg verlieſt eine Erklärung der Neuen
Fraktion, die den Kommiſſionsbeſchlüſſen zuſtimmt. Darin wird
unter anderem erklärt, daß die Zeit alle Parteiunterſchiede über
drückt und alle Bedenken zum Schweigen gebracht hat. Unſer
Leitmotiv iſt: Das Vaterland über den Parteien.
Prinz v. SchönburgWaldenburg verlieſt eine Erklärung
einer Freunde, daß ſie die Wahlrechtsfragen mit den Sicherun
gen in vorliegender Faſſung annehmen und aus der konſer-
vativen Fraktion des Herrenhauſes austreten.

Präſident des Staatsminiſteriums Dr. Friedberg erklärt.
2 ſt slerims ſtelle ſich auf den Boden der Kommiſſionsbe
Fhlüſſe.

Graf Poſadowsky widerfpricht der
debattelos zu verabſchieden.

Der Antrag des Herzogs zu Trachenberg, über die Vorlagen
n bloc abzuſtimmen, wird angenommen. Darauf werden
die drei Wahlrechtsvorlagen, gemäß den Kommiſſionsbeſchlüſſen,
nebſt dem Zuſatzantrag Wermuth-Johannſen, der vier weiteren
großen Wahlkreifen die Verhältniswahl gewährt, en bloc an
genommen. Die Alte Fraktion enthält ſich der Stimmab-

Abſicht, die Vorlage

gabe. Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
h Nächſte Sitzung: Freitag, den 25. Oktober. Tag ehnung:
Petitionen und kleine Vorlagen.

Politiſche Rundſchau
Vorbereitungen für Volksabſtimmung?

Die Deutſche Zeitung“ ſtellt an die Regierung
zwei Anfragen:

„Jſt es wahr, daß bei den zuſtändigen Behörden ſchon ge
wiſſe erwägende Vorbereitungen für Volks abſtimmun-
gen in gewiſſen Teilen des Reiches über die weitere
ocatsrechtliche Stellung dieſer Gebiete vorgenommen werden

„Jſt s wahr, daß der Einſtellung des unbeſchränkten
U Bootkrieges die dazu in erſter Reihe berufene

alle eindringlich und dauernd widerſprochen hat?“
Auf die Antwort, beſonders auch auf die zweite Frage,

darf man geſpannt fein.)

„Die Schuld am Kriege!“
Bemerkenswert iſt eine Jnformation des „Berl. Tagebl.“,

das zu der Forderung des Abgeordneten Haaſe, die Archive
des Auswärtigen Amts ſollten geöffnet werden,
um die Schuld am Kriege feſtzuſtellen, mitteilt: „Unſeres
Wiſſens iſt es einer der erſten Schritte der neuen Re
gierung geweſen, dieſe Vorarbeiten einzuleiten und das
Material zuſammenzutragen, um ſo, wenn es ſo weit fein wird,
die ganze Schuldfrage aktenmäßig klarzuſtellen.“

Die Demobiliſierungsmaßnahmen.
J rn der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten verſicherte

in Beantwortung einer Interpellation der Liberalen wegen der
Maßnahmen bei eintretender Demobiliſierung Miniſterpräſident
v. Dandl, daß die Demobiliſierung und die damit zuſammen
hängenden See der Arbeitsbeſchaffung und Be
reitſtellung ſeit langem Gegenſtand eingehendſter ſorglichſter Be
arbeitung im Kriegsminiſterium und den übrigen beteiligten
Miniſterien ſeien. Große Staatsaufträge ſeien zur
Ausführung bereit. Die Regierung ſei an die Reichsleitung
mit dem Erſuchen herangetreten, eine geregelte Arbeits
loſenfürſorge als Pflichtleiſtung der Gemeindeverbände
unter finanzieller Beteiligung von Reich und Staat vorzube-
reiten.

Erhöhung der Soldatenlöhnung.
Der fortſchrittliche Abgeordnete Dr. Müller (Meiningen)

ſtellt folgende Anfrage an den Reichskanzler:
Der Reichstag iſt in ſeiner großen Mehrheit ſeit langem

für eine ſtarke Erhöhung der Löhnung von Unteroffi-
zieren und Mannſchaften, für gleiche Beköſtigung von
Offizieren und Mannſchaſten ſowie für endliche Durchführung
des Satzes „Freie Bahn fedem Tüchtigen“ durch Ernennung
zahlreicher tüchtiger Unteroffiziere zu Offizieren auch ohne Ein
jährigfreiwilligenzeugnis eingetreten. Was gedenkt der Herr
Reichskanzler zu tun, um dieſe Fundamentalforderungen der
Volksvertretung ſo vaſch als möglich durchzuführen

Ein Antrag Antrick und Genoſſen beſagt: „Der Reichs
dag wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen,
darauf hinzuwirken, daß die Löhnung für alle Mannſchaften
mit Wirkung vom 1. Oftober 1918 ab verdoppelt, die
Löhnung der Unteroffiziere und Vegamtenſtellvertreter um
50 Prozent erhöht wird: eine Aufbeſſerung der Bezüge der im-
mobiſen Subalternen erwogen wird, und die Offiziers-
küchen verboten werden.

Mehr Kohle für die kleineren Städte.
Der konſervative Abg. Conradt- Breslau beantragt im

Abgeordnetenhauſe, daß durch die Reichskohlenſtelle der VBe-
völkerung in kleinen Städten und ländlichen Be-
zirken ſchleunigſt Kohlen überwieſen werden, damit dieſen
Kreiſen im Gegenſatz zu den Bewohnern der großen Städte bei
Eintritt des Winters nicht jegliche Feuerung fehlt.

Kunersdorf und Kolin.
Die Oder ruſſiſch. morgen die Spree
Ruſſiſch, wenn Saltykow vorwärts drängt.
Kunersdorf! König Friedrichs Armee
Von der Erde verſchwunden, in Splitter zerſprengt.
Alles verloren und vorbei,
Ruhm und Ehre und Preußens Glück
Mit hundert Mann Sendſitzſcher Reiterei
Raſt der König nach Oetſcher zurück.

„Hundert Mann noch feſt in der Hand
Hundert Mann So halten wir ſtand.
Tauſend ſtellen ſich morgen ein,
Bis Sonntag werden's dreitauſfend ſein.
Alſo hier endet unfer Ritt!
Brächten ſie nur Kanonen mit!
Schließzlich, man kann nicht jedesmal ſiegen,
Läßt ſich aber nicht unterkriegen,

Muß nur die Zeichen richtig deuten:
Ueber Kolin ging der Weg nach Leuthen.
Auch über Kunersdorf find' ich nach Haus,
Schleſien geben wir doch nicht heraus

Stolzes, unüberwundenes Heer,
Das von der Aisne bis zum Bug,
Zwiſchen Weißem und Schwarzem Meer
Hundert ſiegreiche Schlachten ſchlug!
Wenn auch Nebel den Glanz umzieh',
Wo iſt dein Kunersdorf und Kolin
Warum verzweifeln wir vor der Schlacht
Jn unrühmlicher Oetſchernacht
Segen Gottes dem Frieden im Lande,
Aber keinen Frieden der Schande,
Keinen Frieden, den hohnbeſchwert
Fremder Uebermut begehrt!

Volk, das keine Schlacht verkor,
Verlier dich ſelbſt nicht! Die Herzen empor!
Laß dieſes Freiheitskampfs Melodien
Schmettern, die Flammenzeichen rauchen,

Daß wir uns vor dem Mann von Kolin
Und Kunersbdorf nicht zu ſchämen brauben!

(Caliban im „Tag“.)

Aus Stadt und Umgebung
Mitteldeutſche WaſſerſtraßenVereinigung.

Die Notwendigkeit eines ausgedehnten Waſſer-
ſtraßennetzes für induſtriell reich entwickelte Gebiete iſt im Laufe
dieſes Krieges mit beſonderer Schärfe hervorgetreten. Jnsbeſondere
iſt für Mitteldeutſchland deſſen Jnduſtrie im Laufe des
Krieges ungeahnt gewachſen iſt, dieſe Frage von größter Wich-
tigkeit geworden. Es liegt jedoch nicht lediglich im Jntereſſe von
Handel und Jnduſtrie, ſondern hauptſächlich auch im Jntereſſe unſerer
Landesverteidigung, daß im Jnnern des Landes eine Verſchiebung
von Maſſengütern auf dem Waſſerwege vorgenommen werden kann,
damit der bedeutend teuerere und ſtets nur beſchränkte Beförderungs-
möglichkeiten zulaſſende Schienenweg weiteſtgehend entlaſtet wird.
Um das Jntereſſe an dem für das mitteldeutſche Gebiet ſo notwen-
dige Waſſerſtraßennetz zu wecken und zu fördern, hat ſich vor einiger
Zeit in Magdeburg die Mitteldeutſche Waſſerſtraßen- Vereinigung ge
bildet, die ſich zur Aufgabe gemacht hat, unter ſtrengſter Neutrali-
tät alle Kanalfragen einer eingehenden Prüfung
und Bearbeitung zu unterziehen. Die erſte große Aufgabe,

v

deren Löſung der Mitteldeutſchen Waſſerſtraßen Vereinigung zufällt
iſt die Vereinigung der zur Zeit ſtark auseinanderſtrebenden Jn er
eſſen, die dem Bau des Mittelland- Kanals in der einen
oder der anderen Linienführung projektieren. Der Mittelland- Kanal
muß zweifellos baldmöglichſt geſchaffen werden, da ein ausgeſproche
nes Intereſſe ſämtlicher wirtſchaftlichen Faktoren vorliegt. Seine
Förderung liegt daher im Jntereſſe unſerer Volkswirtſchaft und nicht
zum letzten im Jntereſſe unſerer Landesverteidigung und damit un
ſeres Vaterlandes. Jn richtiger Erkenntnis dieſer Notwendigkeit
haben ſich eine große l Jnduſtrieller und Handelstreibender derMitteldeutſchen We traßen Vereinigung angeſchloſſen. Der täg

liche Zugang von weiteren Mitgliedern erbringt den Beweis, daß
mit der Gründung der Vereinigung notwendigen wirtſchaftlichen
Intereſſen entſprochen worden iſt. Jn Gemeinſchaft mit der Preſſe
Mitteldeutſchlands wirkt die Vereinigung für die Erreichung ihrer
Ziele und wird in abſehbarer Zeit als die berufene Vertreterin des
geſamten mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes angeſehen werden können

Die Kaiſerin an die ſächſiſche Frauenhilfe.
Aus Anlaß ſeiner diesjährigen Jahresverſammlung ſandte der

ſächſiſche Provinzialverband der Frauenhilfe der
Kaiſerin ein Huldigungstelegramm, auf das die nachfolgende Ant-
wort eingang: „Den zu ihrer Jahrestagung verſammleten Gliedern
der Frauenhilfe der Provinz Sachſen danke ich von Herzen für das
Gelöbnis unwandelbarer Treue, dargebracht in ſchwerer Schickfals-
ſtunde. Mit Mut und Gottvertrauen werden wir deut
ſchen Frauen durchhalten bis zu beſſeren Zeiten. Auguſte
Viktoria.“

Ueber Grippe und Ernährung
veröffentlicht der bekannte Hallenſer Gelehrte Geh. Med.-Rat Ab der
halden in der „Halleſchen Zeitung“ eine bemerkenswerte Abhand
lung. Er tritt darin u. a. der in weiten Kreiſen beſtehenden Auf
faſſung entgegen, daß die raſche Ausbreitung der Grippe und ihre
zum Teil ſehr ſchweren Folgen mit dem Ernährungszuſtand,
ganz beſonders dem angeblichen Kalkmangel in der Nahrung zu
ſammenhängen. Demgegenüber verweiſt Geh. Rat Abderhalden dar
auf, daß die Grippe ſich auch in Ländern mit unheimlicher Schnellig-
keit ausbreitet, in denen kalkreiche Nahrung, wie Milch und Kälſe,
beiſpielsweiſe in der Schweiz, reichlch zur Verfügung ſteht. Es iſt
alſo ausgeſchloſſen, daß der Ernährungszuſtand
unſeres Volkes den ſchweren Verlauf der Grippe erklärt.
1. Konzert des „Männergeſangvereins“ Ammoniakwerk Merſeburg.

Jn dem hübſch ausgeſtatteten Saale von Kantine 1 auf dew
Leunawerk gab der Männergeſangverein, der im Frühjahr ds. Js.
gegründet wurde, ſein 1. Konzert. Als erſte Veranſtaltung. hatte es
die Vorſtandſchaft als zweckmäßig erachtet, das Konzert nur im Kreif
der Mitglieder und geladenen Gäſte zu veranſtalten. Der Beſuch
war ein ſehr zahlreicher; es waren gegen 400 Teilnehmer zu zählen.
Schon das dem Programm einverleibte Motto: „Geh aus, mein Herz
und ſuche Freud“ hatte ſeine Wirkung nicht verfehlt. Man war auch
ſichtlich erfreut, jetzt in dieſer ernſten Zeit wieder einmal etwas zu
hören, was Herz und Gemüt aufheitert. Unter den zahlreich Erſchiene
nen war auch die Direktion des Werkes, Prokuriſt Dr. Dehnel,
Regierungsbaumeiſter Schönberger ſowie eine Anzahl der Be
amkten vertreten, die auch größtenteils zur Mitgliedſchaft zählen
Nach Einleitung des Programms durch Flotows Ouvertüre z. DOp.
„Stradella“ durch die Werkvereinskapelle fand die Begrüßung der
Gäſte durch den 1. Vorſitzenden Werkmeiſter J. Schmidt ſtatt. Jr
ſeiner weiteren Ausführung ſchilderte er das Entſtehen des Vereins
und ſeine Beſtrebungen und dankte dann zum Schluß der Werk
leitung und ſpeziell Dr. Dehnel für das freundliche Entgegenkommen
und die dem Verein zu Teil gewordene Unterſtützung. Dem Pro
gramm lag folgende Jdee zu Grunde: Freude in der Natur, in der
Kunſt des Geſanges und in edler Geſelligkeit. Der geſangliche Tett
begann mit Beethovens wunderbarem Werk „Die Himmel rühmen
des Ewigen Ehre“, mit Orcheſterbegleitung vorgetragen. An a ca
pella Chören waren zu verzeichnen: „Frühlingswanderung im Pfäl-
zer Wald“, Dichtung des Mitgliedes Oskar Kloß, in Muſik gefetze
von H. Berger ferner „Wohin mit der Freud“ von Fr. Silcher,
„Das deutſche Lied von Kalliwoda, „Bundeslied“ von Mozart,

Friſch geſungen“ von Fr. Silcher und „Trinklied aus dem 14. Jahr
hundert von Fr. Schubert. Die Vortragsweiſe der Chöre ließ vor
allem gute Schulung, ein ausgeglichenes Stimmenmaterial un
deutliche Textausſprache erkennen. Domchordirigent Berger dar
ſich in der kurzen Zeit feines Mirkens für den Männergeſangverein
ſehr verdient gemacht, ihm und ſeiner wackeren Sängerſchar gebütrr
volle Anerkennung. Die Soliſtin, Fräulein Emmy Hertel-Leipz
Sopran) eine ſtattliche Erſcheinung. verfügt über ein kräftiges wohs

Jhre Lieder waren Perlen edler Wiedergade.
Hans Nepker durch ſeiner

er lingendes Organ.
Hleich große Anerkennung erntete Herr
Nangſchönen, markigen Bariton. Beide Soliſten ließen ſich auch za
einer Beigabe bewegen. Auch die Orcheſternummern verdienen
lobend hervorgehoben zu werden. Kapellmeiſter Max Schuch hat er
meiſterhaft verſtanden, ſein Orcheſter dem Publikum in einer Wetfe
vorzuführen, das alles Lob verdient. Möge eine ſolche Aufführung
auch einmal dem allgemeinen Publikum zugänglich gemacht werden

Ueber die Verarbeitung von Oelfrüchten auf Oelſchlagſcheine für die
Oelfruchterzeuger des Kreiſes

veröffentlicht der Landrat in der vorliegenden Nummer einer mi
dem heutigen Tage in Kraft tretende neue Verordnung, auf die wir
hiermit hinweiſen.

Aus Areis und Nachvarkreiſen.
Koch-Lehrgang im Martha Hohenthalhaus.

Dürrenberg, 25. Oktober. Der Vaterländiſche Frauew
Verein Merſeburg-Land beabſichtigt für Dürrenberg un
die umliegenden Ortſchaften im Martha-Hohenthalhaus einen Koch
Lehrgang für junge Mädchen und Frauen einzurichten. Der
Kurſus beginnt am 4. Rovember und findet immer an den erſten dree
Tagen der Woche in den Abendſtunden ſtatt, er dauert 8 Wochen.
dafür ſind 3 Mark zu entrichten. Das Eſſen wird von den Lernenden
ſelbſt gegeſſen. Die Pornon koſtet 20 Pfg., beträgt alſo bei 24 Mah
zeiten 4,80 Mk.

Todesfall
Schkeuditz, 25. Oktober. Durch einen unerwartet plötzlichen Tor

wurde inmitten einer Familienfeier und fern von ſeiner engere
Heimat Poſtſekretär Adolf Schwerdt aus dem Leben abgerufen.
Jm Gemeindeleben wurde er als Mitglied in die Kirchengemeinde-
vertretung und in das Stadtverordneſenfollegium berufen.

Der Kaiſer an die Hallenſer Studenten.
Halle, 25. Oktober. Auf den Huldigungsgruß, den wie berichtet

die Hallenfer Studenten von ihrer Kundgebungsverſammlung am
Monlag dieſer Woche im Auditorium Maximum an den Kaiſer
geſandt hatten, iſt folgende Antwort eingegangen: „Berlin, den 23.
Oktober. Seine Majeſtät der Kaiſer und König danken herzlichſt für
das Gelöbnis der Treue und vaterländiſchen Pflichterfüllung. Auf
Allerhöchſten Befehl gez. Wirkl. Geh. Rat v. Delbrück.“

Einbrecher- Geſellſchaft.

Halle, 25. Oktober. Geſtern vormittag gelang es Polizeibeamte
drei Mitglieder einer Einbrechergeſellſchaft, die feit Ia
gerer Zeit in Halle und Umgegend Einbruchsdiebſtähle verübten un
hauptſächlich Ziegen, Gänſe und Kaninchen ſtahlen, feſtzunehmen
Es handelt ſich um zwei fahnenflüchtige Unteroffiziere
die beide hier Wohnungen geinietet hatten, eine hier verheiratete
wohnhafte Arbeiterin und den in der Nacht zum Dienstag be
reits feſtgenommenen Privatbeamten. Elf in der vergangenen
Nacht in Schlettau erbeutete Kaninchen konnten dem einen der
Soldaten in deſſen Wohnung noch abgenommen werden.



Oefſentliche SsadtverodnetenSchüng.

Weitzenfels, 25. Oktober. An Stelle des verſtorbenen Stadtrats
»ürth und des infolge Wegzuges von Weißenfels ausgeſchiedenen
tadtrats S t wurden Geſchäftsführer Kalbfleiſch und Kauf
ann Bünſch zu unbeſoldeten Stadträten“ gewählt. Der Ge-
ährung einer einmaligen Teuerungszulage an die ſtädtiſchen Beam
n und Angeſtellten wurde zugeſtimmt. Ein Antrag, den Familien
er verheirateten, zur Fahne eingezogenen Beamten mindeſtens

Prozent der einmaligen Teuerungszulage zu gewähren, wurde
gelehnt und beſchloſſen, die Grundſätze beizubehalten, welche für
ewährung der Teuerungszulage an die Staatsbeamten maßgebend

nd. Den ſtädtiſchen Arbeitern, Hilfsbeamten bezw. beamtinnen
wurde eine einmalige Teuerungszulage in Höhe eines Wochenlohnes,
wozu für jedes Kind 20 Mk. treten, bewilligt. Der z 7 einer
Anleihe zum Bau der Reichsbekleidungsſtelle in Höhe
von 200 000. Mk. bei der Stadtſparkaſſe zu 428 Proz. Zinſen und
2 Prozent Tilgung wurde zugeſtimmt. Zur Beſchaffung von Not
geld wurden 1530 Mk. aus dem gemeinſamen Verfügungsgeld
bewilligt. Außerdem wurde beſchloſſen, 200 000 Stück Markſtücke
aus Metall herſtellen zu laſſen. Dem Ankauf des alten Amts
gerichts gebäudes und der Einrichtung desſelben zu Wohn

zwecken wurde zugeeimmt und u 000 k. aus dem VBrunofrücks-onds bewilligt. e n h der Wohnungs-
not 50 000 tgeſtellt. Zum Schluß wurde der Errich
eines Mieteinigungsamtes zugeſtimmt.

Aus Provinz und Reich
Die Gr ippe.

Schkeuditz 25. Oktober. Jnfolge der immer mehr um ſicheifenden rippeerkran kungen hat die Höhere Privar-
naben- und Mädchenſchule ihren Unterricht bis nächſten Don-

nerstag P geiegt
25. Oktober. In der Woche vom 17. bis einſchließlich 23.

Oktober ſtehen insgeſamt 1540 Neuerkrankungen 763 Geſundmeldun-
gen gegenüber. Die Zahl der Kranken hat ſich alſo in der Woche
um 778 vermehrt. Es macht den Anſchein, als ob die Epidemie den
Höhepunkt erreicht hätte. Die ſtädtiſche Verwaltung hat ſich veran
laßt geſehen, den Unterrichtsbetrieb in den ſtäduſchen Volks uw
Mittelſchulen vorläufig bis 31. Oktober zu ſch ließen. Von
den ſtädtiſchen höheren Schulen iſt bis jetzt nur das Reformrealgym-
naſium geſchloſſen worden.

25. Oktober.Wettzenjels, Die Er krankungen an derGrip pe haben unter der meen ſchulpflichtigen nd dermaßenreren daß Lyzeum, B le, Seminarſchule und Bolen
chulen den Unterricht am 21. bezw. 22. Oktober ausgeſetzt

haben. Für die Bürgerſchule und die Volksſchulen iſt der Unterrichts
beginn auf den 4. November wehes Wie wir vernehmen, haben
auch verſchiedene Landſchulen in der Umgegend wegen der zahl
reichen Krankheitsfälle an Grippe ſchließen müſſen.

Goslar, 25. Oktober. Wegen der Grippe iſt angeordnet worden,
daß ſämtliche Schulen der Stadt vorläufig bis zum 27. Or.
tober weiter geſchloſſen bleiben und auch der Konfirmanden-
umterricht i ſolange ausfällt.

Schleiz, 25. Oktober. Hier ſind infolge des Umſichgreifens der
Grippe die meiſten Schul anſtalten geſchlofſen worden.

n der Nachbarſtadt Tanna tritt ſie beſonders ſtark auf, auch dle
Landorte ſind meiſt ſtark h wo kaum ein größerer perſön
licher Verkehr unter der Bevölkerung ſtattfindet.

Braunſchweig, 25. Oktober. Aus Braunſchweig wird gemeldet:
Infolge weiterer Verbreitung der Grippe, die in der Stadt Braun
ſchweig und Umgebung viele Todesopfer fordert, wurden jetzt hier
ſämtliche ſtädtiſche Schulen geſchloſſen.

Anordnung
über den Verkehr und den Verbrauch von Speifſe

fetten im Stadtbezirk Merſeburg.
Auf Grund der Bekanntmachung über Speiſefette vom 20. Juli

1916 (R.-G.-Bl. S. 755) ſowie der dazu ergangenen preußiſchen
Ausführungsanweiſung vom 22. Juli 1916 Ziffer2 und der Grundſätze der Reichsſtelle fur Speiſefette zur Bekanntmachung vom 20.

Juli 1916 wird mit Zuſtimmung der Provinzialfettſtelle in Magde-
burg für den Bezirk der Stadt Merſeburg folgende Anordnung er
laſſen:

I.

1. Fette im Sinne dieſer Anordnung ſind:
a) Butter und Butterſchmalz,

Margarine und Kunſtſſpeiſefett,
Schweineſchmalz,

c Speiſetalg (d. iſt der aus Rohfett von Rinde
in Schmelzen e ge Talg Bekanntmachung
1916 R.-G.-Bl. S. 165).

e) Speiſeöle.
2. Dieſe Anordnung gilt nicht für:

a) das in Hausſchlachtungen gewonnene Fett,
b) das im Eigentum des Reiches, eines Bundesſtagtes, der Reichs

ſielle für Speifefette, der Zentraleinkaufs geſellſchaft und des
Kriegsausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette
tehende Fett,

e) Butter, Margarine, Schmalz, die aus dem Auslande eingeführt
find,
aus Knochen, Rinderfüßen und Hornſchläuchen hergeſtellte Oele
und Fette.

-chafen
März

II.
1. Zu den Selbſtverſorgern gehören Milcherzeuger, die an die

Merſeburger Molkerei Milch liefern und von ihr Butter zurückerhalten
mit ihren Haushaltungsangehörigen.

2. Zu dieſen Selbſtverſorgern ſind nicht hinzuzurechnen Perſonen,
die nicht im Haushalte beköſtigt werden, alſo auch nicht Kriegsgefan
gene, Schnitter und an re Saiſonarbeiter.

3. Die auf den Kopf des Solbſtverſorgers entfallende Ver-
brauchsmenge wird beſonders feſtgeſetzt und darf bis auf weiteres
100 Gramm für die Woche nicht berſteigen. Ein Anſpruch auf eine
beſtimmte Menge beſteht nicht.

4. Die Milcherzeuger haben nur Anſpruch auf die Butterver-
ſorgung nach dem Satze der Selbſtverſorger, ſofern ſie im Jahres
durchſchnitt eine derartig hohe Milchmenge zur Ablieferung bringen,
die im Falle ihrer Verbutterung genügen würde, um die für die
Butterverſorgung ihres Hausha 77 notwendige Butter herzuſtellen.

1. Alle nicht unter Abſchnitt II fallende Perſonen ſind Verſor
gungsberechtigte.

2. Die auf den Kopf der Verſorgungsberechtigten entfallende
Menge Speiſefett wird vom Magiſtrat von Woche zu Woche feſtgeſetzt.
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Kopfmenge beſteht nicht. Beſon
dere (Schwerſtarbeiter uſw.) können nach den
drüber beſtehenden Borkhrifzemyyeſondere Zulagen erhalten.

Die müſſen die nach Deckung des eigenen Bedarfs
(d. h. für den Kopf des Haushalts täglich Liter, für jedes Kalb
auf die erſten 42 Lebenstage täglich 4 Liter) verbleibende Milch an
die Merſeburger Molkerei liefern.

Es iſt den Milcherzeugern verboten, Butter im eigenen Haushalt
herzuſtellen oder abzuſetzen.

Alle Fette, die in der Merſeburger Molkerei hergeſtellt ſind, ſind
mit der Erzeugung für den Kommunalverband bezw. die Stadt
Merſeburg beſchlagnahmt.

An den beſchlagnahmten Speiſefetten dürfen ausgenommen
auf Anordnung der Reichsſtelle Veränderungen nur mit Zu
ſtimmung des Kommunalverbandes bezw. der Stadt Merſeburg
vo genommen werden

V

1. Trotz der Beſchlagnahme darf die Merſeburger Molkerei
a) an ihre Milchlieferer, die e ſind (Abſchnitt ID),
b) auf Anweiſung des Magiſtrats zur Deckung des Bedarfs der

geſelg ungsberechugien Bevölkerung (Abſchnitt III) Butter
efern.,

2. Die Höhe der freigegebenen Buttermenge richtet ſich nach Ab
ſchnitt II und III.

I.

Die Merſeburger Molkerei hat über die an ſie gelieferte Milch,
über die erzeugte Butter und ſowohl über die an die Selbſtver
ſorger (Abſchnitt V 1. a wie über die an die verſorgungsberechtigte
Bevölkerung gelieferte Butter (Abſchnitt V 1. b) Buch nach Vorſchrift
des Magiſtrats zu führen. v

1. Alle Fette, mit Ausnahme der im Abſchnitt V Ziffer 1 genannten, dürfen nur an die vom Lebensmittelamt der Stadt Meiſe

burg beſtimmten Stellen oder Perſonen geliefert oder verkauft
werden.

Butterlieferungen an Private ſind verboten.
2. Die von dieſer e betroffenen Fette dürfen nur bei

den vom ſtädtiſchen Lebensmittelamt beſtimmten Stellen oder Per
ſonen gekauft werden.

3. Die Ausfuhr von Fetten, mit Ausnahme der im Abſchnitt V
a) genannten, aus der Stadt Merſeburg durch Mitnahme oder

Verſand iſt verboten. Ausnahmen kann der Magiſtrat genehmigen.
4. Die Ankaufs- (Uebernahme) und Verkaufsſtellen beſtimmt der

Magiſtrat. Dieſe Stellen haben Bücher nach Vorſchrift des Magi
ſtrats zu führen.

VIII1. Gaſtwirte, die Selbſtverſorger ſind, erhalten für ihren Gaſt-
wirtſchaftsbetrieb auf Antrag eine vom Magiſtrat zu beſtimmende,
größere Buttermenge als nach Abſchnitt II Ziffer 3 für ihren Haus
halt zuläfſig iſt oder eine vom Magiſtrat feſtzuſetzende Anzahl von
Fettmarken.

2. Gaſtwirte, die nicht Selbſtverforger ſind, erhalten auf Antrag
für ihren Gaſtwirtſchaftsbetrieb eine vom Magiſtrat feſtzuſetzende
größere Anzahl von Fettmarken, als ihnen nach der Zahl ihrer
Haushaltungsangehörigen zuſtehen würde.

3. Der Antrag iſt an den Magiſtrat zu richten. Bei Berechnung
der nach Nr. 1 und 2 zu gewährenden Fettmenge wird die Zahl der
regelmäßig in dem einzelnen Gaſthauſe lzeiten zu ſich nehmenden
Perſonen mit einem für alle Gaſtwirtſchaften gleichmäßigen Vom-
hundertſatz in Anſatz gebracht. Dem Antrage iſt daher eine Nach
weiſung dieſer Perſonen beizufügen, die von der Polizeiverwaltungzu e iſt.

Magiſtrat entſcheidet ob

aus denen er Oelfrüchte abliefert, ſo ſteht ihm hinſichtlich fedes Be

IX.
Der Preis für das Pfund Butter bei Abgabe an

wird durch beſondere Bekanntmachung feſtgeſetzt. Ergeben ſich bei
dem Verkauf bei der Berechnung des Preiſes Bruchteile in Pfennigen,
ſo kann die Abrundung zu einen Pfonnig nach oben erfolgen.

Der Magiſtrat kann Ausführungsbeftimmungen zu diefer Anord

nung erlaſſen. W
1. Der Magiſtrat kann Molkereien und Geſchäfte, deren Unter

nehmer oder Leiter ſich in Befolgung der Pflichten, die ihm durch
die eingangs genannte Bundesratsverordnung und dieſe Verord-
nung und die im Abſchnitt X vorgeſehene Ausführungsbeſtimmungen

n ſind, u erwieſen haben, r oder durch Beauftragte führen laſſen. Gegen derartige Verfügungen iſt Beſchwerde
aſte Herrn Regierungspräſidenten ohne aufſchiebende Wirkung
zuläſſig.

Dieſer entſcheidet endgültig. A2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung und die dazu
ergehenden Ausführungsbeſtimmungen werden mit Hefängnis bis
zu 1 Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 .A oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft.

3. Vorräte, die der Verkehrs oder Perbrauchsregelung entzogen
werden, können ohne Entſchädigung zugunſten der Stadt Merſeburg

enteignet werden. II

Dieſe Anordnung tritt am 1. November 1918 in Kraft.
Die Ausgabe der neuen Stadtfettmarken erfolgt erſtmalig an

4 und 5. November 1918. Bis dahin gelten die bisherigen Kreis
feitmarken unverändert weiter.

Merſeburg den 21. Oktober 1918.
Der Magiſtrat.

war v er

Bekanntmachung
über die Verarbeitung von Oelfrüchten auf Oelſchlagſcheine für die

Oelfruch er des Kreüſes.

Nach S 1 der Verordnung über die Lieferung von Oel vom
7. Auguſt 1917 Reichsgeſetzblatt S. 697 wird den Oelfrucht-
erzeugern bei n der von ihnen gewonnenen Delfrüchte von
dem Kriegsausſchuß auf Antrag Oel für den Verbrauch in der eigenen
e im Verhältnis der abgelieferien Oelfrüchte zurück
geliefert.

II.
Gegen Verzicht auf den Oelrücklieferungsanſpruch ſiehe Ab

ſchnitt T beläßt der Kriegsausſchuß für pflanzliche und lieriſche
Oele und Fette dem Oelfruchterzeuger des Kreiſes zur Herſtellung
von Nahrungsmitteln für die eigene Hauswirtſchaft von den abzu
liefernden Oelfrüchten wie Raps, Rübſen und Mohn das Dreifache,
bei Leinſamen, Dotter und Senf das Vierfache und bei Hanfſamen
und Sonnenblumenkernen das Sechsfache der Gewichtsmenge Oel,
die nach 8 1 der Verordnung vom 7. Auguſt 1917 (R. G. Bl. S. 697)
dem Ablieferer von Oelfrüchten zuſteht.

Sofern die insgeſamt abzuliefernden Oelfrüchte nicht mehr als
30 kg oder bei Leinſamen nicht mehr als 530 kg betragen, ſind ſie
dem Erzeuger ganz zu belaſſen. Die Höhe der darüber hinaus zu
belaſſenen Oelfruchtmenge iſt aus der unten abgedruckten Tabelle
Anlage 1 zu erſehen.

Beſteht eine Ablieferungspflicht von Oelfrüchten und verzichtet
der Oelfruchterzeuger auf Oelrücklieferung, ſo erhält er nach Ablieferung der ablieferungspflichtigen Delruchte von dem Kommiſ-

ſionär des Kriegsausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche Oele und
Fette eine Beſcheinigung nach Muſter A über die von ihm abgeliefer
ken und die ihm belaſſenen Oelfrüchte. Auf der Rückſeite dieſes
Scheines Muſter B iſt von der Ortsbehörde zu beſcheinigen,
daß der Ablieferer der Oelfrüchte die fragliche Oelfruchtgattung an-
gebaut und geerntet hat und daß ihm bisher außer der bezeichneten
keine Erlaubnis zum Schlagen von Oelfrüchten erteilt worden iſt.

Die Beſcheinigungen nach Muſter A und B ſind mir zum Zwecke
der Ausſtellung eines Erlaubnisſcheines zum Ausſchlagen der dem
Oelfruchterzeuger belaſſenen Oelfrüchte einzureichen.

Beſteht keine Ablieferungspflicht, weil die geerntete Menge 30 kg
oder bei Leinſamen 530 kg nicht überſteigt, ſo bedarf es der Ein
reichung des Muſters A nicht.

Auf Antrag des Oekfruchterzeugers hat die Ortsbehörde in dieſem
Falle eine Beſcheinigung nach Muſter B auszuſkellen und mir zur
Ausſtellung eines Schlagſcheines einzuſenden. Das Formular B ift
bei Bedarf von mir anzufordern.

erzeugern direkt zugeſtellt. r
Hat der Oelfruchterzeuger mehrere landwirtſchaftliche Betriebe,

triebes der Anſpruch auf Gewährung von Oel oder Oelkuchen und
bei der Verzichtleiſtung auf Oelrücklieferung Anſpruch auf Aus-
n eines Oelſchlagfcheines nach Maßgabe der abgelieferten Oel
rüchte zu.

IV.
Die Oelfruchterzeuger dürfen Oelfrüchte nur in Höhe der auf

dem Schlagſcheine bezeichneten Menge an die auf dem Scheine be
zeichnete Mühle abliefern.

V.
Auf meinen Antrag iſt für den Kreis Merſeburg der Waſſeröl

mühle Otto Felgner in Ermlitz vom Staatsſekretär des Kriegs
ernährungsamts die Genehmigung zur Herſtellung von Oel zurSelbſtwerſorgung für die eigene Hauswirtſchaft der Oelfruchterzeuger

des Kreiſes erteikt worden. v
Die zur Herſtellung von Oel für die eigene Hauswirtſchaft des

Oekfruchtlieferanten zugelaſſenen Oelmühlen dürfen Oekfrüchte nur
gegen Abnahme gültiger Oelſchlagſcheine, die Nummer, Unter
ſchrift und Siegel des Kommunalverbandes tragen und in Höhe der
auf den Scheinen vermerkten Gewichtsmenge annehmen. Sie haben
ſagten ein Mahlbuch nach Vorſchrift des Kommunalverbandes zu

ühren. ß

um jederzeit damit die Angaben des Mahlbuches belegen
zu können.

Das Ausſchlagen der Oelfrüchte darf nur gegen Barentſchädigung
erfolgen.Kie n Mengen an Oelen und Kuchen find
den Anlieferern z zugeben. v.

Die von mir ausgeſtellten Oelſchlagſcheine werden den Oelfrucht u

Die Oelſchlagſcheine ſind von den Oelmühlen ſorgfältig aufzu

ſeiner Wirtſchaft einſchließlich des Geſindes und an die in ſeinem
Betriebe beſchäftigten Arbeiter r abgegeben werden.

Dem Kriegsausſchuß für tieriſche Oele und Felte ſteht das Rzu, jederzeit die Geſchäfte führung der Oelmühlen nachzuprüfen, Die

laufende Prüfung der Oelmühlen des Kreiſes erfolgt durch die Ge
treidemühlenkontrolleure des Kreiſes.

IX.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Bekannkmachung werden mit

Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe bis zu fünfzehn
hundert Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Neben der
Strafe kann auf Einziehung der Vorräte erkannt werden, auf die ſich
die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter
gehören oder nicht.

X.
gef Bekannkmachung tritt mit dem Tage der Veröffenthichung

n Kraft.
Merſeburg, den 18. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: v. Groune.

Zur Herſtellung von Nahrungsmitieln für die eigene Hauptwirt
ſchaft werden auf Grund der vom Herrn Staatsſekretär des Kriegs
ernährungsamts gewähren Ausnahmen von den Vorſchriften des
g 1 der Verordnung vom 7. Auguſt 1917 ReichsGeſetzblatt S. 697)
dem Erzeuger gegen Verzicht auf den Oelrücklieferungsanſpruch von
den abzulieferndew Oelfrüchten folgende Mengen belaſſen:

A. Bei Raps, Rübſen nnd Mohn:
Abzuliefernde Olrückliefer- Belaſſene

Olfrüchte ungsanſpruch Olfruchtmengen
bis zu 30 kg bis zu 10kg bis zu 30 kg Geſamtmenge

Mehr als 830 bis 109 kg 19 30
7

gogo 2000 25 z 87 000 7 Z000 30 90e de30090 4000 35 105

e e e 120x r 65009 6000 45 e 135 xeo00 50 160R. Bei Leinſfamen, Dotter und Senf:
bis zu 30 kg bis zu 7,50 kg bis zu 30 kg Geſamitmenge

Mehr als 30 bis 100kg 7,59 39100 900 Sv500 1080 15 601000 2009 18,75 752000 93000 22550 993000 (4000 26,25 1054000 o 30 1206000 6009 33.75 1356000 7000 3780 180
7090 8009 41,25 1668000 g9000 45 1809000 10000 475 195 s10000 50 300C. Bei Hanf und Sonnenblumen:

bis zu 30 kg bis zu 3,75 kg bis zu 30 kg Geſamtmenge
Mehr als 30 bis 100kg 5 80100 3 4 500 2 7, 5 45 IB590 10990 19 601000 2005 136 75I 2000 4 3000 4 15 90

z 2000 46000 17,6 1064008 000 120r 6000 8000 22,6 135
8000 „76090 258 507080 86000 27 1658000 9000 80 18909000 „10000 335 195e 10000 13000 38 216

11000 12400 375 2512000 „18000 49 24018000 44000 42 255„15000 „16000 47,5 28e 16000 d 300 eMuſter A.
Kriegsausſchu ß

für pflanzliche und tieriſche Ole und Fette
Berlin W 8, Mauerſtraße 53.

i

6 Name des Laudwirts) z des Landwirts)at an den Kriegsausſchuß ä3 ich e (Olfruchtgattung)
abgeliefert.Gegen Verzicht auf den Olrücklieferungsanſpruch ſind ihm

er kg belafſen worden.
(Olfruchtgattung)

Ort und Datun uUnterſchrift des Kommiſſionärs u
Muſter B.

Dem inName des Landwirts) (Adreſſe des Landwirts)
wird von der unterzeichneten Ortsbehörde beſcheinigt, daß er

im Jahre 1917 in eigener Wirtſchaft e
angebaut und güeerniet und hierfür
keine Erlaubnis n Schlagen von Hkfrüchten
bisher nur eine Erlaubnis zum Schlagen von u kg Okfrucht
erhalten hat.
Ort und Datum
Unterſchrift und Amtsſiegel der Ortsbehörde u

Wuſter C.
r

Kommunalverband
ame iſt einzuſetzen)

T Giame des Landwiri Adreſſe des Zandwirts)
iſt berechtigt gegen Ablieferung dieſes Erlaubnisſcheins in

e

in

Unterſchrift und Amtsſiegel des Lettersgeinlaen tet geh aFettmarken denjenigen Perſone n Geten regelm
Mahlzeiten zu ſich nehmen, zu e kah D f Grund de den Bek den Oelfruchth des Kommunalverbandes oder ſeines Be

Ort und Datum e

'auftragten:

Zerſtöre
rietreffe

Mel
mate
unmitte
unter g

Transp
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epeſch
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die K
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